
t h

6. Jahrgang Nr. 4

Redaßtien in Falle, Er. Brapſausſtraße 17, Telephon Nr 6802,
Eisleben 302 Spvrechſtunden der Redaknon in Halle: Wochentags von

12 Uhr. Sonn'ags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſererr BV riretang wochentags von 4 6 Uhr nachmintgas. Die
Botsſtimme“ cricheim täglich mit 2 usnchme der Sonn und Feiertage,

enthält die ilufrirnte Sonntags Belage „PVolk und Zeit“ ſowie
wöthert ich abwech elrd „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeiter de
Jucend. Unverlanct eirgeſendten Maruſkripten in Rückporio kei-

ſügen. Die „Vorkeſtimme* verſüqgt über einen beſtens ausgebautenehe in allen Orten ihres groſ en Verbrentung: bezirks.
Meldurgen von Tedeurg werden zu jeder Tag seit ſowohl ielepl o tich
wie auch ſchriſtſich von der Redaknon encegengenommen. Sendungen
an die Redaktion bitten wir mer Tezeichuung „Enices Zeuungsmaterial“
ſowie nicht an ein elne Redaktcure, ſondern an die Sad,riſfteuung zu richten.

sozlaldemokratiſche

für Halle 5 HALLE
(34AL7)

und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Ouerfurt, O
Delitzſch Bitterfeld. Wittenberg-Schweinig, TorgauLie e

Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz -Weißenfels, Naumburg,
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Auf die Knie gezwungen
Fran reich läßt ſeine U-Boot- Forderung ſallen. hen ſig 22f de ginge See jan n du Ines

Ein geſchickter amerikaniſcher Schachzug. Frankreichs
Halsſtarrigkeit gebrochen. Die Bedeutung für Cannes.

Waſhington, 5. Januar. Geſtern abend gab
Sarraui im Verlaufe der Debatte über die Beſchränkung
des Ubootkrieges folgende Erklärung ab: Frankreich
nimmt ohne Vorbehalt nicht nur die Ent-ſchließung Root, ſondern auch den Zuſatzan
irag Balfour an. Was diezweite Entſchlie-
ßunganlanzt, ſo nehmen wir den Vorbehaltvollſtändig an. Die Flottenſachverſtändigen werden
dieſer Entſcheidung endgültige Form geben, damit ihre Be
deutung durchaus klar iſt.

Die vorſtehende Meldung wird erſt klar, wenn man die
nachſtehenden Berichte geleſen hat:

aris, 4. Januar. Nach einer Havas- Meldung hat
die franzöſiſche Delegation in Waſhingtonvon ihrer Regierung nunmehr die offizielle Anweiſung er
alten, der von dem Senator Root eingebrachten Entſchlie
ung zuzuſtimmen. Unter dieſen Umſtänden nimmt manan, de heute eine neue Sitzung der Konferenz ſtattfindet,

obwohl die Japaner bisher noch ohne Jnſtruktivnen von
ihrer Regierung ſind.

Nach einer im „Petit Pariſten“ wiedergegebenen Mel
dung aus Waſhington iſt im amerikaniſchen Repräſentanten-
haus eine Reſolution eingebracht worden, die bean
tragt, daß Frankreich verpflichtet werden ſoll. mit der Zah
lung der von ihm während des Krieges in Ameriha aufge
nommenen Schulden zu beginnen. Jn der Begründung die
es Antrages wird geſagt, daß Frankreich auf dieſe Weiſeſir ſeine Haltung in der Frage der Räſtungen beſtraft wer

den ſolle.

Frankreich iſt alſo von Amerika regelrecht auf die Knie
gezwungen worden. Das iſt das erſte Mal, daß eine Groß-
macht Frankreichs Halsſtarrigkeit bricht.

Bekanntlich hat ſich das Verhältnis zwiſchen Engkand
und Frankreich ſeit einer kurzen Zeit erheblich verſchlechtert.
Die Gründe ſind das Streben Frankreichs nach der Vorherr-
ſchaft in Europa und ſeine Forderung, eine U-BootFlotte
in derſelben Stärke wie Amerika und England zu erhalten.
Be der günſtigen Lage der franzöſiſchen Häfen ſah England
in di ſer Forderung mit Recht eine unmittelbare militäriſche
Bedrohung Großbritanniens. England machte Ameri a Zegzen-
über die generelle Zuſimmung zu der Abrüſtung (heute eine
amerikaniſche Preſtige-Frage) von dem Fallenlaſſen des fran

Rücktrittsgedanken des Außen, des Handels und des
Kultusminiſters.

Stockhholm, 5. Januar. Jn Dänemark ſtehen umfang-
reiche Aenderungen in der Regierung bevor. Die Stellung
des Außenminiſters gilt ſchon ſeit langem als er-
ſchüttert. Die von den Sozialdemokraten veranlaßte
Jnterpellationsdebatte im Reichstag wegen des Abbruches
der däniſch- ruſſiſchen Verhandlungen haben nur
mit einem halben Vertrauensvotum für ihn geendet. Er ſoll jetzt
ausgeſchifft werden. Außerdem ſoll der Handels-
miniſter zurücktreten. Auch der Kultusminiſter
Chriſtenſen, der bekannte Führer der Venſtrepartei. hat
bereits von einigen Monaten den Rücktrittsgedanken geäußern.

Engliſche NReuwahlen.

Von der ArbeitsloſenFrage beherrſcht.
London, 5. Januar. Der politiſche Berichterſtatter des „Man-

heſter Guardian“ ſchreibt, die in einigen Wochen erſolgen-
den Neuwahlen würden von der Arbeitsloſenfrage be-
berrſcht ſein. Das von der Regierung dafür vorgeſchlagene Heil
mittel ſei die Wiederherſtellung des Handels und zu dieſem Zweck
die Wiederherſtellung Europas, insbeſondere Deuſchlands und
Rußlan es. D.e Hinderniſſe lagen im Auslande, insbeſondere
Frankreich. Sowohl gegen Frankreich wie gegen ganz Europa
werden Lloyd George und ſeine Regierung viel ſtärker daſtehen,
wenn Neuwahlen ſie beſtätigten

Wennung von Klrche une Staat in der TihechoFlowake'.

Prag, 4. Januar. Wie die „Tagwacht“ T iſt aks BeS d re ren dem die ſt ſelbſtänd
n reitung, in dem g no ändigenKirchengemeinden vor g n iſt. Das r Kirchen

ja hr h afft und an deſſen Stelle das hbürger-
liche Kalenderjaht eingeführt

e und Staagat-

rung Frankreichs vollendete. Ameri.a, das um den Erfolg
der Waſſhingtoner Abrüſtungskonferenz niht wenig beſorgt iſt,

wg fedoch in konſequenter Weiſe einen Schritt weiter unde erle von Frankreich ſoſortizen Beginn der Zählun-

en der franzöſiſchen Kriegsſchulden in Amerika.
icſes erfreulich energiſche Vorgehen der amerikaniſchen Re

gierung hat Frankreich buchſtäblich auf die Knie gezwun-
en. Ter Erſolg iſt von außerordentlicher Bedeutung
ür die geſamte Politik. Er wird möglicherweiſe eine

innerpolitiſche franzöſiſche Kriſe nach ſich zi.hen, wenn es den
diplomatiſchen Künſten Briands nicht gelingen ſol.te, die
verletzte franzöſ.ſche Eitelteit zu befriedigen.

Der unmittelbare Er,olg für Deutſchland beſteht darin,
daß Frankreich durch Fallenlaſſen des U-Lootplanes cin Kom-
penſations-Objekt gegenüber England auf der Kon-
ferenz in Cannes verloren hat. Bisher beſtand die Gefahr,
daß Frankreich auf der Konjerenz mit ſeiner UBootforderung
gegenüber Englands und Italiens Abſichten Trümpfe ausſ,i len
würde, d. h., datz es ſich nur dann zur Aufgabe ſeiner U-Boot-
forderung Tereit erllärte, wenn die beiden genannten Staaten
den franzöſiſchen Abſichten Deutſchland und Rußland gegen
über entgegeniämen. Dieſe Geſahre iſt beſeiti, t.

Es bleibt nunmehr zu hoffen, daß man Frankreich gegen
über auch in Cannes den feſten Wi.len der üorizen Al.iierten
et der notwendig iſt, um ſ. ine Halsſtarrigket end
gill. ig zu brechen und damit den Wiederaufbau Europas und
der Weltwirtſchaſt zu ermöglichen.

Wir werden die Frage noch ausführlicher, als es uns
heute möglich iſt, bei erſter Geiegenheit erörtern.

In Cannes.
Vorkonferenz in Rom?

Cannes, 5. Tanuar. Briand ſollte heute nach
mittag eine erſte Zuſammenkunft mit Lloyd George
aben, an der auch Loucheur und Sir RobertHorne
eilnehmen ſollten.

Cannes, 5. Januar.
mit ſeiner Begleitung hicr ein.
flaggung einen feſtlichen Anblick.

Paris, 5. Janxar. Der Mitarbeiter der „Times“ in
Rom glaubt zu wiſſen, daß Jtalien den Vorſchlag machen
werde, eine t 1 r der Mächte nach Rom
einzuberufen, um die Beziehungen der Mächte zu
Rußland zu beraten.

Briand traf vormittags
Die Stadt bietet mit Be

Frankreich prüt die er Urteile gegen die
Kriegsbeichnidigten nach.

Morgen, Freitag, Zuſammentritt einer Kommiſſion.

Paris, 5. Januar. Wie Havas mitteilt, wird am Freitag
im Miniſterium des Auswärtigen die Kommiſſion fär
die Kriegsbeſchuldigtenfrage zuſammentreten, um die
Leipziger Urteile zu begutachten.

Die Lolſchewiki auf dem Kriegspfad.
Die Offenſive gegen Karelien.

Kopenhagen, 5. d Der „Verl. Tidende“ wird aus
Helfingfors gedrahtet: Die von den Bolſchewiſten in
Karelien eingeleitete große Offenſive hat die Karelier nach

tigem Kampfe gezwungen, Porajarvi wieder aufzugeben und
ih.e Front bis nördlich von Putamadati zurückzuziehen. Nach
ruſſiſchen Meldungen belaufe ſich die ger der Kareliera 500 Mann mit 6 Ofifizieren, von denen 4 gefallen ſeien.

Stockholm. 5. Januar. Die über Helſingfors kommenden Nach-
richten aus Oſtkarelien laſſen i erkennen, daß die Sowjet-
regierung endlich mit gut ausgerüſteten Truppen dem kareliſchen
Aufſtand ein Ende rin will. ie Verluſte auf beiden
Seiten ſind verhältnismäßig ſehr ſchwer. Teile
der Karelier flüchteten über die Grenze nach Finnland.

Wird Rußland zum Nachgeben gezwungen?
Kopenhagen, 5. Januar. Nach einem Telegramm aus Helſing-fors ret W u ent dadie baltiſchen Staaten in einem Kriege prrr unland und

Rrßland wegen der kareliſchen Frage auf der Seite Finnlands
ehen r ein die e r t c o Wn die Wirklichkeit um n. Die letti reſſe ſpriAnſicht aus, daß Rußland unter dieſen Anna Finnland

gegenüber nachgeben werde.

Sehebung der Büchernot in SowfetRußland. AusMo wird enewet- Um der Bevölkerung die n
zu geben. die nötigen bisher vermißten, r zu ffen,iſt kie Errichtung einer Reihe von Buchhandlungen geplant, die
in Frühjahr mit dem Verkauf beginnen ſollen.
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Donnerstag, 5. Januar 1922

Verlag und Geſchäfteſtelle in Halle a. S., Gr Ulxichſtraße 27.
FernruſNummwer 547. Telegrammadrefſe Volksſtimme Halle. Poſt
checkkonto 11092 Erfurt. Geſa ättsſtele in Eisleben Bahnho'ſtr. 22,
einruf Nummer 302 Bezugepreis monatlich 9,50 Mk. und 50 Mk.
iſtellungskoſt n öchent'ich 275 Mk.. oder im Quariai 33 Mk.
ſch ießlich Zuſtehungsgebühr. Für Abholer an den Ausgabeſtellen
t Ab' o ungsaebühr C. Mk monat ch. Einzelnumnmer 50 Pfg.
nzeigenpreiſe: im Soelvalieren An eigene koſtet das M llimeier

Mk. im 2geſpaltenen Terte! 5. Mk einiſch teßlich der Anzeigen
ſteuer. Auicabeiermin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr moigens,
Beir'ebsſtörupgen techniſcher oder anderer Art entbinden von der recht
zeitigen Auſ nahme von A zeigen ſowie von der vünktlichen Zeitungs
lleferung. Rabatte werden laut Tarif je nach Umfang des Auftigges gewährt.
Platvor chriſen finden nach Mögl.chkeit wengehendeſte Beruchſichngung.

Vereinheitlichung der 6opglperſicherung.

Der ſoziale Ausſchuß des Reichstages hatte vor einigen
Monaten auf Antrag ſeiner ſozialiſtiſchen Mitglieder be
ſchloſſen, das Reichsarbeitsminiſterium zu erſuchen, eine
Darlegung der finanziellen Vorausſetzungen für eine Ver
ſchmelzung der Angeſtellten- und der Jnvalidenverſicherung
auf der Grundlage der Leiſtungen des Verſicherungsgeſetzes
für Angeſtellte zu geben. Das Reichsarbeitsminiſterium
hat demzufolge eine rom 25. November 1921 datierende
„Denkſchrift über Art aus der Jnvali-den- und der Angeſtelltenverſicherung“ vor-
gelegt, die ſowohl vom ſozialpolitiſchen, als auch vom ver
ſicherungstechniſchen Standpunkt als geradezu laienhaft be
zeichnet werden muß. Die Denkchrift ſagt zunächſt Er
richtig. es ſei „in der Jnralidenv. rſicherung durch das Geſetz
über Aenderung der Beiträge und Leſſtungen in der Jn-
validenverſicherung vom 28. Juli 1921“ eine derartige Her-
aufſetzung der Leiſtungen in der Jnvalidenverſicherung er
folgt, daß dieſe zurzeit kaum hinter denjeni-
gen der Angeſtellten verſicherung zurück-
ſtehen, ſelbſt wenn bei den letzt ren die Beikilfen auf
Grund des „G.ſetzes über Aenderung des Verſicherungsge-
ſetzes für Ängeſtellte vom 23. Juli 1921“ eingerechnet
werden“. Das Reichsarb itsmin'ſterium fährt dann fort:
„Mögen ſich hiernach gegenwärtig die Le.ſtungen im allge-meinen ziffernmä ß ig die Wage kalt'n, 'o bleiben doch

die weſentlichen Unterſchiede grundfätzlicher Art;
der bereits Verſicherte würde erſt bei höherem Grade von
Arbeitsunſähigkeit den Anſpruch auf die Leiſtungen er-
werben, und ſeine Witwe und ſeine Kinder würden un
günſtiger geſtellt.“.

Die hier erwähnten Unterſchi de beſtehen darin. daß
bisher bei der allgemeinen Jnvalidenverſ cherung Renten
erſt gewäbrt werden, wenn jemand vier Sechſtel ſeiner
Erwerbsfähigkeit eingebüßt hat. während bei der Ange-
ſtelltenrerſicherung die R nte gewährt wird. wenn ein Ver-
ſicherter drei Sechſtel der h hverloren hat. Bei der Angeſtelltenv rſicherung bekommt
jede Witwe, für die die en. ſprechende Anwartſchaft er-
worben iſt, eine Rente, gleichviel ob ſie erwerbsfähig iſt
oder nicht; bei der Jnvalidenverſicherung wird die Witwen-
rente nur an invalide Frauen gewährt. Die An
geſtelltenvericherung gewährt Waiſenrente an Kinder
unter 18 Jahren, die Jnvalidenverſicherung an ſolche
bis zu 15 Jahren.

Es wäre nun Aufgabe jener Denk'chrift geweſen, eine
genaue Rechnung darüber aufzumachen, wie weit die
allgem ine Jnval denverſicherung belaſtet werden würde,
wenn ſie künftig dieſelben Leiſtungen gewährt wie die An
geſtelltenverſicherung. Das tut die Denlſchrift indes keines-
wegs. ſondern ſie behauptet ganz beweislos und im Wider
ſpruch zu d in Verſicherungsſachverſtändigen, daß ſich dieKoſten für Jnvalidenrenten ſchon dann wen würden,
wenn man den im Angeſtelltenverſicherungsge etz entbalte-
nen Begriſf der Jnval'dität auf die allgemeine Jnvaliden
v. rſicherung übertragen würde.

Der Reichstagsausſchuß hatte auch eine Gegenüber-
ſtellung der jetzigen Leiſtungen der Angeſtelltenver-
ſicherung einer und der Jnralidenverſicherung andererfeits
verlangt. Statt nun einfach zu zeigen. welche Rente der
verſicherte An geſtellte und weſche der verſicherte Ar
beiter bekommt. rechnet das Neichsarbeitsminiſterium
verſicherungstechniſch aus. daß der Wert der Verſicherungs-
leiſtungen bei der Jnvalidenverſicherung um 22,5 Prozent
höher ſei. als der Wert der Beiträge während bei der An
geſtelltenverſicherung der Wert der Verſicherungsleiſtungen
um 269 Prozent größer ſei als der Wert der geleiſteten
Beiträge. Dieſe Rechnung iſt nicht nur falſch, weil das
Reichsarbeitsminiſterum die'es Reſultat nur dadurch
erz eit hat. indem es bei der Jnvalidenverſicherung die
Reichszuſchüſſe, die den Alters, Jnvaliden- und Hnter-
bliebenenrentnern gewährt werden. wegläßt. Die Rech
nung iſt cber auch aus dem Grunde geradezu albern, weil
das Reichsarbeitsminiſterium von vornherein die Verſiche
rungsbeiträge nur inſofern in Anrechnung
bringt, als ſie nicht für Verwaltunaskoſten ausgegeben
werden. Demzufolge würde eine Verſicherung prozen-
tual um ſo vorteilhafter für die Verſicherten ſein,
je höher die Verwaltungskoſten ſind. Machen
wir uns das an einem draſtiſchen Beiſpiel klar. Jemand
zahlt in eine Verſicherung 1100 Mark Beiträge, von denen
100 Mark els Verwaltungskoſten ausgegeben werden ſo
raß 1000 Mark verbl iben; er bekommt dafür 1000 Mark
Verſicherungsſumme, alſo iſt nach den Berechnungen des
Reichsarbeitsminſteriums der Wert der erſicherungs
leiſtungen gleich 100 Prozent der Beiträge. Ein anderes
zahlt ebenfalls 1000 Mark B iträge ein, und zwar bei einer
faulen Geſellſchaft die 600 Mark Verwaltungskoſten broucht,
es ble'ben 500 Mark. Dieſer Verſicherte bekommt ebenfalls
1000 Mark Verfcherungsſumme ausgezahlt, ſo daß nach den
Berechnung n des Reichsarbeitsminiſteriums der Wert der
Rerſicherungsleiſtungen u. Prozent der Beiträge iſt.
Jn der Praxis würde dieſe Geſellſchaft ibre Beiträge b
tend erhöhen müſſen,

c

J S

4



m

geſtellten

arbeitsminiſterium unterhalten. n der Hauptſache
Mit ſolchen Mähchen wird der e vom Reichs

iſt die „Denkſchrift“ auf die Wahlagitation
zugunſten gewiſſer Angeſtelltenverbände
S eſtutzt, die unter allen Umſtänden an dernderve rung für Ang. ſtellte feſthalten wollen.

Vom Reichsarbeitsminiſterium wird ver
langt werden müſſen, daß es bei künftigen Sachdarſtellun
en ſich einer wirklichen Objekt vität befleißigt und die von
m auszu arbeitenden Denkſchriften nicht dem Geſichts

unkte dearbeitet, daß ſie beſt minten AngeſtelltenverbändenW die Wahlarbeit bei der yrorgebe Anseſtelltenver
cherungswahl Material bietet. Die „Soziale Praxis“, die

ja von gut bürgerlichen Leuten heraus wird, ſchre bt
unter dem 14. Dezember zu der Vereinkeitlichung der An

mit der Jnvalidenverſicherung: „Jn der
wiſſenſchaftlichen Fachwelt ſind die Akten
über die ganze Angelegenheit ſo gut wie ab
ter und die Freunde der völlig iſo-ierten Sonder ve rſicherung ſind hier mit
der Lateirne zu ſuchen.

Das Reichsarb itsminiſterium ſollte ſich der Erkenntnis
der Wiſſenſchaft auſ d'eſem Gebiete nicht länger verſchließen,
ſondern im Jntereſſe der Angeſtellten die notwendigen
Vorarbeiten für die Vereinheitlichung treffen.

Stand der ruſſiſchen Hilfsaltion am 15 1921. Dez.

Ueberſicht
der dem Jnterngtionglen Gewerkſchaftsbund zur Verfügung
geſtellten Beträge zugunſten der Hungerleidenden Rußlands.

Währung des Landes

Land und HolländiſcheMitgliederzahl Eingegangen Eingegangen Währung

15. Oktober 15. Dezember

rs. Frs.Belgien 718 410 3 223.93 7 701.83 56 200.00

D. Kr. Frs.Dänemark 279 255 30 000.00 17 200.00
Mk. Mk. rs.Deutſchland 8000 000 3735 079.70 4 967 202.00 5 000.00

rs r FrsFrankreich 1 500 000 009.000 593 651.001 124 600.00

Lire Lire rs.Großbritannien 6 000 000 2 500 5 170.00 500.00

Lire rs.Jtaljen 2055 773 1000000001 180 000.00
rs. rs.Luxemburg 27 000 5000.00 Sräa

V r rs.Niederlande 216 581 9 500.00 8 500.00 500.00

Kr. Kr. rs.Oeſterreich 1 000 000 17 281 J 18 791 000. 9 000.00

Mk. rs.Polen 403 138 2 900 000. So
Sch. Kr. Sch. Kr. rs.Schweden 277 242 80 000.000 100 000. S do do

Frs. rs. rs.Schweiz 223 588. 6590000.00 5 000. 7 500.00

Peſ. rs.Spanien 240 113 28 000.000 1 150.00
Tſch. Sl. Kr. Tſch. Sl. Kr. rs.Tſchecho-Slowakei 470 000 2600 000.00 4000 000.00 156 000.09

Jnternation. Transport- Frs. Frs.arbeiter-Förderation 2000.000 2 009.09
Jnternation. Hutmacher- R. M.
Förderation 1 0090.00 9 nFrs. rs. rsVerſchiedene Gaben 1 250. S 750.00 3 750.00

rs.
794 400.00

Rähere Angaben über den Stand am 15. Dezember
wurden nicht empſangen.

Nntje Möller.
Roman von

Kurt von der Cider.
Fortſezung.)

Jven ſtarrte träumend ins Licht. „Gute Nacht“, ſagte
er, nach einer Weile aufblidend. Da war ſie ſchon fort.

Am nächſten Sonntag kam Jngeborg Jeſſen auf Reth-
wiſchhof. Si trug ihre koſtbarſten Sachen: ein lnappſitzendes,
pfaublaues Wo.l leid, dazu geloe Glacehandſchuhe und über
dem Roſenhut einen ſeidenen Sonnenſchirm. Jhr Stirnhaar war
Nu gebrannt und umgab das blühenoe Antlitz wie ein

ranz.

Sie war ſich ihrer Schönheit vollkommen bewußt und
ging ſtolz und prächtig an Klein-Antje vorbei, die ihr auf
die Hausdiele begegnete.

Drinnen bei der Tante machte ſie ihrem Herzen Luft.
Die Erregung des vorigen Sonntags, die während der ganzen
Woche eingedemmt war, brach ſich Bahn.

„Du haſt ja eine nette Deern,“ begann ſie, „wie die
herumhopſte auf dem Ball, du glaubſt es nicht! Jch mußte
immer lachen; ſie ging förmlich darauf aus, die Mannsleute
zu fangen.“

Frau Anderſen blickte von ihrem Strickſtrumpf auf mit
einem fragenden Blid auf Rolf.

„Dummes Zeug,“ knurrte di:ſer.
Du haſt doch auch mit ihr getanzt wie toll,“ klang es

ſcharf von Jngeborgs Lippen.
„Jſt das wahr?“ Frau Anderſen ſaß ſteif, mit bitter

böſer Miene auf ihrem Stuhl.
Rolf redte ſich. „Ja, ich wollte auch mal wiſſen, wie es

iſt, wenn man tanzt.“
z du denn nicht mit jemand anders tanzen?“

fragte die Mutter mit bezeſchnendem Blid auf Jngeborg.
„Nein, ich habe keine Luſt, immer mit einem ſchweren

e e ärran auf Geſicht detam e
rg lachie tgrünl gen Shinmer. wielle g. 33 ketten Trume

aus.
„Ach, ſo jung und ſchon fo verdorben,“ ſeufzte ſie. „So-

za einen Bräutigam hat das Gör gehabt, von dem ſie ſich
nach Hauſe bringen laſſen.

Der erſte damp'er des Internationalen Gewerk'chaftz
bundes nach Rußland abge ahren.

Der vom Jnternationalen Gewerkſchaft s-
bund gecha:terte Dampfer „Chriſtian Ruß“, welcher die
erſte ung der ſür- die Hungerleidenden Ruß-
land s beſtimmten Lebensmittel und Kleider mit
ſich führt, fuhr am 28. Dez mber von Hamburg ab. Das
Schiff welches von 5 Vertretern des Jnternationalen Ge-
werkſchaftsbundes begleitet wird, d. h. von den Kameraden
Wauters Telegierter der belgiſchen Gewerkſchafts
kommiſſion ſowie auf Anwei 33 des Allge-meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
von Vollmerhaus und Stroht, fährt nach Riga,
ron wo aus die Waren per Eiſenbahn über Moskau nach
dem Chuvaſb-Diſtrikt weiterbefördert werden. Der Jnter-
nationale Geweriſchoſtsbund hat es auf ſich genommen, in
rig Gegend 49 000 Kinder zu unterhalten und zu ver-
pflegen.

Die Ladung des Schiffes beſteht aus ca. 1200 Tonnen
Lebensmitteln und Kleidungsſtücken, das ſind:

589 150 x Koggenmehl
259 000 Weizenmehl
29 916 Schmalz
29 180 Speck

50 430 P
3570 Katao11 6 PTargarine
19 079 Maggi-Suppenpräparate

6 186 Thee
Vüchſen kondenſierte Milch28 512

c eaar Ho e5 3900 Ueberzieher für Männer
3600 Mäntel für Frauen

10 o Paar Strümpfe
Die Entſendung eines zweiten Dampfers, der jeden

falls im Laufe des Monats Januar ebenfalls in Ham
burg auslaufen können wird, wird vorbereitet.

Untergang eines beutſchen Lampfers.
Chriftiania, 5. Jan. Dem noru egiſchen Telegraphenbürvwird aus Haugeſund gemeldet, daß der deutſche Dampfer

„Signal“, der am 16. Tezember von Sagraag nach Kö-
nigsberg mit einer Ladung Kies abgegangen war, noch
nicht an ſ ine n Beſtinungsort angekommen ſei. Es wird an-
r daß da Schiff mit Mann und Maus während
es ſtarren Sturmes n E7. in der Noroſeer 3 rgegangen iſt. Das Schiff hatte eine Beſatzung ron

2 ann.

Nochmals der Leipziger Parteitag

Am nächſten Sonntag beginnt in Leipzig der Parteitag
der Unabhängigen. Jn der unabhängigen Preſſe geht ihm
eine lebhaſte Debatte voraus, in der die Fragen der Eini
gung und der Regierungsbildung lebhaft behandelt werden.
Schon d'ee Art der Tiskuſſion zeigt den Wandel der
D.nn noch vor einem Jchre war es, wenigſtens äußerlich,
die allgemeine, kaum beſtrittene Ueberzeugung der unab-
hängigen Partei, daß. Koalitionen mit bürgerl'chen Par-
teien zum Zwecke der Regierungsbildung auf alle Fälle ein
Verrat an den Grundſätzen des Kleoſſen'ampſes wären und
daß daher eine Einigung mit den Regierungsſozieliſten
ganz undenlbar ſei, ſolange ſich die'e nicht von jedem Bünd
nis mit bürgerlichen Parteien abg wendet hätten und zu
den Prinzipien des „reinen“ Klaſſenkampfes zurütkgekehrt
wären. Heute aber wagen ſich in der U. S. P. nicht nur
Stimmen hervor, die eine Wiedervere'nigung der be'den
ſozialdemokratiſchen Parteien als eine Notwendigkeit einer
garnicht mehr fernen Zeit ankündigen, ſondern dabei werden
auch allerlei Zwe fel dazu laut. ob die Koalition mit
bürgerlichen Parteien wirklich die Todſünde ſei, für die
man ſie bisher gehalten hatte.

Jn der Berliner „Freiheit“ veröffentlicht der be
kannte deu:ſch öſterreichiſche Marxiſt, Gen. Otto Bauer,
eine längere Abhandlung zur Verteidigung der
Koalition, die die öſterreichiſchen Sozioldemokraten un-
mittelbar nach der Revolution mit den Chriſtlich-Sozialen,
e'ner reakt.onär-klerikalen-antiſemitiſchen Partet gebildet
hatten. Er weiſt mit großer Verſtandesſchärfe nach, daß
dieſe Koalition nichts anderes als eine Etappe der
ſozialen Revolution geweſen ſei, und daß S ſich
grundſätzlich von dem „Miniſterialismus“ anderer Länder
unterſcheide. Bauer bezieht ſich dabei beſonders auf dem
„M'niſterialismus“, wie er ror 20 Jahren in Frankreich
im Schwunge geweſen ſei. Er meint, dieſe Art von Miniſt
rialismus ſei aus der Verzwe ſlung an der proletariſchen
Revolution geboren und kabe in einen gewöhnlichen
„Karierismus“ gemündet. Uns liegen die deutſchen Ver-
ſältniſſe von heute näher, als die franzöſiſchen von vor 20
Jahren. Daß aber für dieſe deut'chen Verhältniſſe nicht
das zutrifft, was Bauer von den franzöſiſchen Verhältn ſſen
vor 20 Jahren behauptet, daſür iſt die Haltung der deutſchen
Unabhängigen ſelbſt der beſte Beweis.

Als die deutſche Sozialdemokratie im Mai 1921 wieder
in die Reichsregierung eintrat, ſtand ſie mit den Unab-
hängigen in enger Fühlung. Dieſe waren damalsſeibſt vollkommen davon überzeugt, daß der Sozialdemo-

kratie unter den gegebenen Umſtänden garnichts anderes
übrig bleibe, als weder in die Regierung einzutreten. Die
gegenwärtige Koalitionsregierung im Reich iſt ſozuſagen

„Das iſt nicht wahr,“ ſagte Rolf.
Jch habe es aser ſeloſt g. ſehen. Jch ſtand am Weg hinter

dem Held bei eurer Triſt und warkete einen Augzenoslick, weil
ich meine du iärnſt. Da huſchte ſie an mir vorbei und hinter
ihr cin larer Menſch, der ging ein bißchen vornüber. Er
war lange nicht ſo breit von Schultern als du. Sie gingen
dann zuſammen de Tri,t heorunter, und er ging mit hinauf auf
eure Werft. Jch habe ihn nid,t wi der herunteronmen ſehen.“

„Wer mag das geweſen ſein?“
Alle ſahen auf Jngelorgs rotes, triumpkierendes Geſicht.

Selbſt Jven, der bisher teinahmslos dageſeſſen hatte, war
ihren letzten Ausführungen mit Auſmer.ſa net geſolet.

„Jch weiß, ver das war,“ ſagte er plötzlich, ganz erfreut
darüber, daß es ihm einſiel, „das war ich.“

„Du Jven? Biſt wohl unllug?“
„Ja, ich wollte doch ſort, und ein funges Mädchen kann

doch um die Zeit nicht allein nach Hauſe gehen.“
Jngeborg lade wieder, di smal lurz und verächtlich.

„Unter jungen Mädchen verſteht man doch nicht Dienſtmärchen.
Die fönnen ſich ja ron Knechten begleiten laſſen.“

„Das finde ich gaker auch,“ pflichtete Frau Anderſen
bei. „Ach, mein Magen!“ Sie legte ihre Strienadeln in den
Schoß, da ihre Hände vor Aerger zi.terten. Aber ſie wollte
doch vor Jngelorg nicht weiter über die Sache ſprechen.

Jeder Aerger fiel Frau Anderſen auf den Magen und lag
dort, wie fie behaupt.te, ais Stein. Auch heute hatte ſie
wieder ihren Stein auf dem Magen; ſie ſaß in ihrem Stuhl
und ſeufzte und klagte.

Nach dem Akendörot verabſchiedete ſich Jngeborg. „Du
kannſt ſie ein Stüd begleit.n,“ ſal t. die Mutter zu Rolf, und
di ſer nidte. Wenn die Mutter ihre Magenſchmerzen hatte,
war es das beite, ihr den Willen zu tun.

Sie waren ſchon vor der Haustür, da brachte n
wer Sonnenſchirm und Handſchuhe r Jnzeborg rißihr die Handſchune aus der Hand und ließ ſte ſat n. Dann

ſchalt ſie auf Ant, e. „Cib ſie doch her, was ſtehſt du da wie
ſo'n Trumpfſechs!“

Als Antje ſich düdkte, riß ſie ſie an ihrem Haar zurüd.
Antje ſchluchzte. „O, du, du Sie ſuchte nach einem

Schimpſwort und fand keines, das ſchlimm genug für ihre
1 Feindin war. Dann fiel ihr ein, daß dies ja die zukünftige

liebten anſah und

unter der Patronanz der uſtandt
gekommen, und als ſie an der OberſchleſienKriſe z cheitern
drohte, wurde ſie von den Unabhängigen tatkräftig g. ſtützt
Nur die kommuniſtiſche „Rote Fahne“ gefällt ſich z. Jt. noch
in Entrüſtung über die Koalition der Sozialdemokraten
mit bürgerlichen Parteien und ſtößt in gemeſſenen Ab.
ſtänden Rufe nay dem Sturz des Kabinetts Wirths aus

den Unabhängigen auch nur das geringſte Echo
zu finden.

Meinungsverſchiedenheiten in der Koalitionsfrage 9z
es zwiſchen Soz'aldemokraten und Unabkängigen eigentlich
nur wegen der preußiſchen Regierungsbildung. Aber r
ing die Trennungslinie nicht zwiſchen den beiden Parteien,

ondern auch ein großer Teil der Sozialdemokraten war
urſprünglich Gegner dieſer erweiterten Koalition. Er ver
ringerte ſich in dem Maße, in dem die Meinung zum Durchbruch kam, daß die Stellung des Kabinetts wun (die auck

die Unabhängigen aufrechtzuerhalten wünſchten) auf dieDauer nicht Mhbas ſei, chne den Sturz der Regierung

Stegerwald und den Wiedereintritt der Sozialdemo
kraten in das preußiſche Kabinett. S. itdem nun die Bil
dung der neuen preußiſchen Regierung vollzogen iſt, hat ſich
die Erregung der Oppoſition längſt wieder gelegt. Zu der
befürchteten neuen Verſchärfung der Gegenſähe zwiſchen
Sozialdemokraten und Unabhängigen iſt es deswegen nich
gekommen.

Unter ſolchen Umſtänden wird man kaum annehmen
können, daß die Koalitionspolitik der deutſchen Sozialdemo
kratie eb n'o zu beurteilen ſei wie der von Bauer verur.
teilte Miniſterialismus der franzöſiſchen Genoſſen vor 20
Jahren. Man wird eher ſagen dürfen, daß die von der
deutſchen Sozialdemokratie geſchloſſenen Koalitionen in die
ſelbe Kategocie geh,ören, wie jene, von Bauer verteidigte
Koalition, die die Sozialdemokratie Oeſterreichs mit den
dortigen Cheriſtlich-Sozialen erngecangen hatten
Auch von ihnen wird man ſogen dürfen, daß Etappen
auf dem Wege der ſozialen Rerolution ſind. die auch der
marxiſt. ſche Tenler, Otto Bauer, nicht als einen ſich von
heute auf morgen W Umſturz betrachtet, ſondern
als eine wechſelvolle Entwicklung vieler Jahre.

Die öſterreichiſche Koalition und die da r die
deutſchen Unabhäng' gen der reichsdeutſchen irthkoa-
lition ohne jeden P raeeb a gegenüberſtehen,
bewerſen jedenfalls, daß der Gegenſctz zwiſchen den deutſchen
Sozialdemokraten und den d. utſchen Unablängigen nicht in
der verſchiedenen Beurteilung der Koalitionsfrage geſuchtwerden darf. Würden heute die beiden R ichs rationen
eine geme nfame Sitzung abhalten in der beſchloſſen werden
ſollte, ob die ſozialdemokrat. ſchen Miniſter in der Regie-

Bäuerin von Relhwiſchhof ſei und ſie ſlbſt nur ein armes
Dienſtmädchen. Ganz leiſe ſchlich ſie ſch davon ins Haus.

Jige o g lielt Schten und Ka d u e. Ci- ve ſuhte, ihrer
wutz.iternden Stienme einen ruhen Kiang zu geben. „Ko.nm
man, Rolf,“ ſagte ſe, „ich bin ſo weit.“

„Geh' man alte.n,“ ſagte Rolf, „du brauchſt wahrhaſtig
keinen Beſchützer.“

Ohne ein weiteres Wort trat er wieder ins Haus, hing
eine Mütze an den Nagel und ging in den Stail. Es wider
trebie ihm, mit ſeiner Mutter von der Sache zu ſprechen.

Am anderen Morgen, als er nach dem Futtern ſeine Pfeife
ſtopfte, fing Frau Andecſens Mühle wieder an zu mahlen.

„Jngeborg wäre eine recht pahliche Frau für dich, ſie
iſt ſchnuck und tüchtig und ſitt bis üder die Ohren in Linnen
zeug.“

„Das mag ſtimmen,“ ſagte Rolf, „ader ich kann ſie nicht
vertragen; ſie hat zu viel Haare auf den Zähnen.“
m z werden die beſten Frauen,“ ſagte Frau Anderſen

arf.
Als Rolf nicht antwortete, hielt ſie es für geraten, dies

Thema einſtweilen ruhen zu laſſen. Sie wandte ſich an Jven.
„Mir ſcheint,“ ſagte ſie, „du machſt der Ant,e auch ein

bißchen viel weiß. Laß die man ein andermal alleine gehen.
Und dann das Sie ſagen! Zu den Dienſtdeerns ſagt man „du“.
So 'n junge Deern muß ſich ja rein was darauf eindilden, wenn
der eine mit ihr tanzt nd der andere ſie nach Hauſe bringt.
Ach, mein Ma en! Wer hätte das gedacht!““

Jven wurde dunkel t. Er war Untje gegenüber von der
Zeit an noch ſchüchterner als zuvor, doch brachte er es ni
fertig, du ihr zu ſagen; das erſchien ihm zu vertrauli

rau Anderſen beovachtete von nun an Antje ſcharf,
aber ſie entdente in dem Weſen des jungen Mädchens nichts,
was zu einen Tadel Verantaſſung gab. Sie war eben ein
tungfrohes Ding, das noch nichts von Schn.erzen und Sorgen
wußte, Frau Mart,en gewahrte indeſſen, daß Heie Rehm,
der Grogknecht, das Mädchen mit den Augen eines Ver

ich ihm immer mehr zu nähern juchts.
Die Alle kniff die Lippen zuſammen. „Na, wenn es an der

eit iſt, werde ich da mal einen Riegel vorſchieben; aber
dumm wird der Junge doch wohl nicht ſein, daß er mit dem

Gortſetzung folgt.
Kinde anbindet.“
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Mehrheit wäe für das Verbleiben. r unabhängi

austreten ſollen,Kiderhet um
ine gewaltige

Abgeordneten würden zum größeren Teile dafür ſtim-Feen. Das kann niemand Peſträten, der die Berhäntiſ

in den beiden Fraktionen kennt. Wenn aber die Koalitions-
frage keinen unüberbrückbaren Gegenſatz iſchen den
Sozialdemokraten und den Unabhängigen bildet, wo iſt
dieſer Gegenſatz heute überhaupt noch zu finden?

Jn Wirklichkeit ſind die beiden rteien heute nicht
mehr durch Meinungsverſchiedenheiten über die nwärtig zu treibende Politik voneinander geſchieden. *We

ſie trennt, das iſt nichts anderes als „töricht Erin-
nern und vergeblicher Streit“, Nicht die Fehler
der Gegenwart. ſondern die Sünden der Verçhngenheit
laſten auf den beiden Teilen der politiſchen Arbeiterbewe
gung und verhindern vorläufig noch ihre Wiedervereini-

ung.ß Von den Unabhängigen wird man freilich nicht das
Geſtändnis erwarten dürfen, wie weit ſich der größte Teil
von ihnen ſchon wieder den ſozialdemokratiſchen Auffaſſun
en genähert hat. Noch beſteht ja, wenigſtens auf dem
zapier, das Leipziger Aktionsprogramm, das

die Erſetzung der parlamentariſchen Demokratie durch das
politiſche Räte'yſtem“ verkündet. Und der linke Flügel
ver Partei klammert fich krampfhaft an dieſes wiſſen
ſchaftlich unhaltbare, durch die tatſächliche Ent

cklung längſt widerlegte Programm. Die Un-
abhängigen werden alſo gezwungen ſe'n, einſtweilen noch
ihren eigenen Wes weiterzugeben, der für ſie ein Weg der
Leiden und der bitterſten Enttäuſchungen iſt. Wahrſchein
lich witd erſt ein zwingendes politiſches Ereignis notwen-

dig werden. das die beiden, voneinander getrennten Teile
der politiſchen Arbeiterbewwegung den großen, wachſenden
und den kleineren, verkümmernden wieder S
und damit die von den Maſſen erſehnte Einigkeit ver
wirklicht.

Um das Steuerkompromiß.
Die Parteiführer beim Reichskanzler.

Serlin, 5. Januar. Jm Anſchluß an die Sitzung des Reichs
labinetts hat geſtern um die Mittagsſtunde eine Beſprechung des

Reichskanzlers mit den Führern der desZJentrums, der Demokraten und der Sozialdemokaten ſtattgefunden.
der Reichskanzler unterrichtete die Parteiführer über die aktuellen

Fragen der auswärtigen Politik; in der Hauptſache aber galt
die Beſprechung einer Erörterung der Steuerreform, deren
Erledigung unmittelbar nach dem Wiederzuſammentritt des
Reichstages in Angriff genommen werden ſoll. Die Bemübßungen
ſind darauf gerichtet, ein Kompromiß unter den drei Parteiführern
betreffs des Steuerproplems zu erreichen.

Wir werden zur gegebenen Zeit darauf zurückkommen.

Die Eiſenbehner ans den Vezirken Elber'eſd, Köln,
Eſſen Fber den Er'olg der Akt on.

Was von den heute beginnenden Verhandlungen erwartet wird.
Eſſen, 5. Januar. Die am 3. Januar in Eſſen verſammelten

Funktionäre des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes aus dem Bezirk
Elberfeld, Köln, Eſſen haben mit Befriedigung
feſtgeſtellt, daß durch die unter Führung de Deutſchen
Eiſenbahnerverbandes geführte Bewegung für die
Kollegen des Jnduſtrie- und beſetzten Gebietes j ht ſchon eine
Beſſerung der Bezüge eingetreten iſt.

Die Konferenz erwartet jedoch vom Hauptvorſtand des
Deutſchen Eiſenbahnerverbandes, daß die Zugeſtändn he, die unter
den in Weſt- Deutſchland herrſchenden Wirtſchaftsverhältniſſen
völlig unzureichend ſind, ſoweit erweitert werden, daß endlich die
notwendige Anpaſſung an die Löhne der Privatinduſtrie ſtatt
findet.

Die Konferenz erwartet, daß dieſes Ziel bei den am 5. Januar
beginnenden Verhandlungen erreicht wird.

Der Hauptmann von Creentt geſtorben. Aus Luxem
burg wird gemeldet: Der „Hauptmann von Coepenid“, der
Schuhmacher Will elm Voigt, iſt hier 71 Jahre alt geſtorben.
Er lebte ſeit Jahren in der Hauptſtadt des Großherzogtums und
war mit einer Luxemburgerin verheiratet.

ne
Wie man ſich die Sanlerung der Eiſenbahnen denkt.

Befreiung aus dem bürokratiſchen Apparat. Der Reichs
verkehrsminiſter nur ſür Beobachtung der Verfaſſung ver
antwortlich. Die Zuſammenſetzung des Verwaltungsrats.

Gründung eines Rüclagefonds von 10 Milliarden.
Der Referentenentwurf eines Reichsbahnfinanzgeſetzes liegt

nunmehr vor und wird demnächſt den geſegebenden Köorperſchaften vorgelegt. Er iſt entſtanden aus der ichheſten Kritik, die an
der Tarif- und Finanzpolitik der Reichseiſenbahn geübt worden
iſt, und aus den Beſtrebungen, eine Sanierung der Eiſenbahnen
zu ermöglichen. So ſchwebt ihm auch das Ziel vor, die Eiſenbahn
aus dem bürokratiſchen Apparat des Reiches herauszu
heben und in ihrer Geſchäftsführung beweglicher zu machen, ande
rerſeits aber die Bilanz der Eiſenbahn ſo durchſichtig zu geſtalten,
daß eine öffentliche Kontrolle in erhöhtem ße möglich wird.
Der Paragraph 1 n d die Eiſenbahnen unter der Be
zeichnung Deutſche Reichsbahn ein Sonderver-
mögen des Reiches bilden ſollen. deſſen Rechte und Verbind-
lichkeiten von dem übrigen Reichshaushalt n zu halten ſind.
Der Haushalt der Reichsbahn ſoll ſo gehandhabt werden, daß ihre

inanzlage jederzeit mit Sicherheit feſtgeſtellt werden ſoll. Sie
ildet ein ſelbſtändiges wirtſchaftliches Unternehmen. Die Reichs-

bahn An etgey dem Reichsverkehrsminiſter. Dieſer iſt
aber dem Reich st ag gegenüber nicht mehr für die einzelnen
an Maßnahmen verantvwortlich, r nur noch dafür,
daß die Vorſchriften der Reichsverfaſſung beachtet werden,
ſerner dafür, daß die Bahnen in einem betriebsſicheren und den
Verkehrsanforderungen entſprechenden Zuſtand ſich befinden und
geſetzmäßig verwaltet werden. Nur wenn der Reichsverkehrs
miniſter mit ſeinen Maßnahmen in den Geſchäftsbereich anderer
Reichsminiſter übergreift, hat er ſich mit dieſen zu verſtändigen.
Bei der Verwaltung wirkt ein Verwaltungsrat mit, der ſich zu
ſamenſetzen ſoll aus je

6 Mitgliedern des Reichstages,
6 des Reichsrates, des Reichswirtſchaftsrates und des ſonalder deutſchen Nelchsbahn, noch Beſovars

12 vom Reichspräſidenten ernannte Sachverſtändige hinzu.
Der Verwaltungsrat hat den Haushalt feſtzuſtellen, die Auf
nahme von Anleihen, die Verkehrs und Lohntartfe zu geneh-
migen ung Geſetzesvorlagen zu begutachten. Er iſt alſo ein be-
ſonderes Orzan, der aber das Recht hat. jederzeit vom Verkehrs
miniſter Auslunft über die finanzielle Lage und über die Ver-
waltungsgeſchäfte zu verlangen ebenſo wie er von allen wichtigen
Vorkommniſſen und Beratungen rechtzeitig in Kenntnis zu ſetzen
iſt. Sehr ausführlich ſind die Beſtimmungen über die

Aufſtellung des Haushaltes
Er zerfällt in einen Betriebs- und einen Anleihehaus-
halt Erſterer umfaßt alle bisher im ordentlichen Haushalt zu
ſammengefaßten Einnahmen und Ausgaben, aus dem jedoch die
Einnahmen aus Anleihen, dic Zuſchüſſe und insbeſondere die zur
Erweiterung und zum Ausbau der Eiſenbahn notwendigen Aus-
gaben ausgeſondert ſind. Dieſe werden im ein
zeln aufgeführt. Während bisher die Eiſenbahnen ſeit dem Kriege
immer ein Zuſchußbetrieb waren, ſoll jetzt entſchieden darauf hin
gewirkt werden. daß ſich die Eiſenbahnen ſelbſt erhalten. Zum
Vetriebshaushalt dürfen Zuſchüſſe vom Reich nicht geleiſtet. Ueber
ſchüſfe an dieſes nicht abgeführt werden. Die beſtehenden Sonder-
Beſteuerungen der Eiſenbahn werden aufgehoben. Um in Zeiten
ſchlechter Betriebslage das Defizit ohne Jnanſpruchnahme von
Reichsmitteln guſpeg erhalten zu können, ſoll ein Rücklage-
fonds von 10 Milliarden gegründet werden, dem jährlich aus
dem Betriebshaushalt 0,8 Prozent der Roheinnahmen.
ferner der geſamte Reinühberſchuß und die eigenen Zinſen des Be
triebes zufließen ſollen. Dos Geſetz ſoll ſchon am 1. April 1923
in Kraft treten. der Verwaltungsrat aber unverzüglich gebildet
werden und ſogleich ſeine Arbeit aufnehmen. Zu der Frage der
Veamtentechte hat der Organiſationsausſchuß der Reichsbahn
einen Beſchluß dahin gefaßt. daß de Reichsbahn als ſelkſtäöndiges
wirt'chaftliches Unternehmen Beſoldungsordnung und Beſoldungs
vorſchriften unabhängig von der Reichsregelung erhalten ſollen.

2

Die Abſicht e'ner Reform der Eiſenbahnen können wir
nur ron vornherein bill gen. Der Entwurf des Reichsver
kehrsminiſters hat nach den bisher mitgeteilten Auszügen
den Vorzug, daß er die Eiſenbaknen als Reichsbetrieb
erhält, wenn er ſie auch in w item Ausmaße der parla-
mentariſchen Mitbeſtimmung entzieft. Aller-
dings ſind die Rechte, die der r durch
den neuen Entwurf erhalten ſoll, derart weitgehend, daß

Ne Reform dert Gſenbahnen.
unbedingt ausreichende Sich-erheiten geſchaffen werden
müſſen, um die Handhabung der Verwaltung im Sinne der
Allgemein hert ſicherzuſtellen. Der Verſuch dazu iſt
in dem Vorſchlag eines Verwaltungsrates gemacht. Uns
will ſcheinen, daß ſeine Zuſammenſeßung nach den bisheri-en orſchlägen die erſorderl cherheit nicht ver

ürgt. Dieſer ſetzt ſich nämlich zuſammen aus 36 Ver-
tretern. Davon ſind 6 Mitglieder des Reichstages, worun-
ter ſich ſicher mehrere Unternehmervertreter befinden dürf
ten, ferner 6 Mitglieder des Reſchsrates. der als Säule der
politiſchen und wirtſchaftl' chen Recktion bekannt iſt. Bei den
6 Mitgliedern des Reichswirtſchaftsrates iſt anzunehmen,
daß man verſuchen wird die Jntereſſ.n der Arbeiter und
Verbraucher gegen diejenigen der Unternehmer und privat
lapitaliſti ſchen Produzenten abzuwägen, ähnlich werden ſich
auch die Sitze der Vertreter des Reichsbahnperſonals ver
t ilen, von denen 3 durch die Beamten, 3 von den Betriebs-
räten ernannt werden. Hier iſt ſogar anzunehmen, daß die
Arbeitnehmerintereſſen etwas ſtärker zur Gel-
tung kommen werden, als die von den leitenden Beamten
vertretenen Arbeitgeberintereſſen. Richt ganz ſo ſicher gilt
das für die 12 vom Reichspräſidenten zu benennenden
Sach verſtändigen. Gerade bei Sachverſtändigen be-
ſeht erfabrungsgemäß oft die große hr, daß ſie ſichanf den Jntereſſenſtand punkt ſtellen, ſo iſt alles
in allem zu befürchten, daß die Arbeitgeberſeite im Ver-
waltungsrat der Reichsbahn ſtärker zur Geltung kommt als
die Arbeitnehmerſeite. Ganz abgelehen von den Forde-
rungen, die wir namens der arbeitenden Klaſſe geltend
machen müſſen, iſt es e weſentlich, ſchon
in der Verwaltung der Reichsbahn Vor'orge dagegen zu
treſfen, daß nicht die Intereſſengegenſätze zu ſcharf aufein
anderprallen. Der Verwaltungsrat muß ein
Organ der Gemeinſchafts arbeit ſein und ge-
rade deshalb muß ſeine Pyamwenlegr ſo erfolgen, daß
unnötige Reibungen vermieden werden und
daß nicht durch ſtarke Majſoriſierungen das Gefühl der Er
bitterung geweckt wird das leicht zu unerwünſchten Kön
flikten bei der Behandlung der ſoz alen und der Lohnfragen
führen kann. Deshalb würden wir es für erforderlich
haiten, daß der Grundſatz der Gleichberechtigung von Ar
b. itgebern und Arbeitnehmern in dem Geſetz ſeinen Aus
druck findet und der Verwaltungsrat entſprechend zuſam-
mongefetzt wird. An den Einzelheiten des Geſetzentwurfes
wird noch viel zu arbeiten ſein, doch dürfte ſein Grundge-
danke bei den Parteien Anklang finden, abgeſehen von denunentwegten Verſechtern der Prigatſſerung, über deren

irrige Stimmungsmache das Volksganze hinweggehen
wird.

Wirtſchaft.

das Land mit der höchſten Währung der Velt.
Das Ende des Jahres ſieht die r als das Land

mit der höchſten Währung der Welt. Jm Laufe des
Jahres ſind ſämtliche Deviſen zurückgegangen, auch der Dolkar
der am 2. Januar 1921 noch mit 6,57 Fr. in Zürich bewertet
wurde, ſteht ſeit einigen Wochen unter Parität, die 5,18 beträgt.
Am 30. Dezember wurde für Scheck auf New Vork nur 5,10
Fr. bezahlt. Da nun der Dollarkurs für den Goldpreis bebdannt-
lich maßgebend iſt, ſo bedeutet dieſer Tiefſtand des Dollars, daß
die Schweiz heute auf dem Weltmark billiger Kold kaufen kann,
a's dem Werte des Gold frankens entſpricht, und daß der
Goldimport zum Zwecke der Prägung lohnend geworden iſt.
Es hat denn auch in letzter Zeit ein Goldimvort eitxefest,
der die Nationalbank nun veranlaßt hat, die freie Gold
zirkuſation. die ſeit dem 1. Januar 1914 in der Schweiz auſsebört
hatfe, wieder zu geſtatten. Seit einigen Tagen iſt wieder Gold
im Umlauf, hauptſächlich ſind es franzöſiſche Zwanzig-Franken
Stücke.

1 Mark 2,20 Fr edenspfennig.
Der Wert der deutſchen Reichsmark betrug am

Mittwoch abend in Ame. ila 3,70 Friedenspfennige. Das er
ſpricht einer Bewertung des Dollars mit 193,25, während
Berlin am Mittwoch amtlich 193,20 G not erte.

Kropher ihnen fur 1922.

n Michael von Lindenhecken.
Januar

n Berlin findet wieder eine große Rattenjasd ſtatt,
durch die es gelingt. die Januarrate zu til en.

Gegen Ludendorff wird kein Hochverratsverſahren ein-
geleitet.

Februar:
Reichsminiſter Hermes ordnet die Verlängerung des Fe

bruars auf 30 Tage an, damit die Beamten für ihr Febrnarge
halt G ausgenutzt werden.

gen Ludendorff uſw. wie oben.
März

Am Jahrestage des Kapp-Putſches veranſtaltet die
Reichswehr einen Umzug mit ſchwarzrotgoldenen Fahnen. in alen
Offizierskaſinos wird auf das Wohl der Republik ein dreifaches

Hoch aer J d angene Traugott v. Jagow tritt im Anſchluß an jede ſeiner fünf Mahtſeiten in einen mehrſtündigen

Hungerſtreik ein, während de 3 nut Jmporten raucht.
pril:

e nenommen erweiſt als r ra. e infolgeder Falſchmeldung zu ſchwindelnver Höhe geſtiegene Mark wied
durch Luftfahrzeuge hdem erneut einſetzenden Ausverkauf Deutſchlands erwirbt
Geheimer Legationsrat Qualle vom Auswärtigen Amt einen

Büſtenhalter. m ai:
Kommuniſten und Dent'ſchvölktſche veranſtalten eine einſam emMaifeier, bei der n kta en Zeudiahre-

ſchnupfens aus der Haft entlaſſege Traugott z Toa
„auf den Tag“ ausbringen. Eberlein verleiht gow denten an ver roten Zünd'chnur, w verteiht EWerlein
das Hakenkreuz für ſtreng le utſche.

uni:
Kapop zründet Schweden eine Judenſchule, in der Tren und Gat ki verabſchiedeten e Siſigieren das
uſcheln (Kartenſpiet) de Fern
Das letzte Mitglied der W Partei ſpaltet ſich.

t

Wegen gro eſſor Brunne e ſeinen adwaſchvoren e en e varauf h
guſt:

23 begründet die Anſprüche der Hohenzol

weil exwieſenermaßen ſchon vor Chriſtoph Columbus germaniſche
Normannen in Nordamerika gelandet ſind. Die mebizintſche Fa
kultät der Univerſität r x Bornhack zum Ehren-doktor. Als Dr. med. wird Bornhack in der pfychiatriſchen Abtei
lung untergebracht.

September:
Die Mörder Erzberzerz werden gefaßt und wegen un

befugten Waffentragens z je 5 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die
Deutſche Tageszeitüng“ bezeichnet das Urteil als „unerhört hart“
ünd veranſtaltet unter ihren Leſenn eine Kollefte, die 993 Mark
un Hoſenknöpfe ergibt. Das Manko von 7 Pfg. deckt Helffe
r i

Oktober:
Das Verfahren gegen die Geheimorganiſation T.

ſtellt der Oberreichsanwalt mit der Begründung ein, daß es ſich
nicht um eine Orsganiſation C., ſondern vm eine ren
W. C. handle, deren Angehörige mit Recht auf Geheimhaltung
ihrer Sitzungen Wert legen durften. Ebenſo entpuppen ſich die
„Brüder vom Stein harmloſer Hundezüſchterverein, deſſen
Rame nur auf gewiſſe Gepſlogenheiten der Vierfüßer hindeuten
oll.

November:
gr. 9. November gelingt es dem Grafen Redentlow.

den Volch zu finden, mit vem das deutſche Heer 1918 von hinten
erdolcht worden iſt. Das Mord nſtrument hat. in die Deutſch
7 tn eingewickelt. vier Jahre lang unbeachtet unter denieatf rn S Offizierkaſinos, unter leeren Sertflaſchen
und Kaviatböchſen gelegen.it 41 v. Pes rn veröffentlicht ſeinen Briefwechſel mit
ver Wacteftau des Hofzuges, aus dem hervoryeht. daß er nut auf

Rat dieſer Frau 8. Flucht n nd entſchloſſen hat.
trifft alſo keine d.

Dezemderu Stinnes S Ainvern die Reichseiſendahn
als S zeug unter den ihnachtsbaum.

arconit r Graf Arco erfinden gemeinſam ein Syſtem für
d e Zahkungen, wodurch das Reparafion problem

löſt wird.gelö n Ludendorff uſw. ſiehe oben.

Staaten von Nordam kika zu regieren

Paris. und Herren hade vieedrt henen den m l vorzuſtellen. n
te h e e afde Un in in.e s dem blikum Nejert beantworten.

ich nun bilten, ſtellen. Eine Stimme aus demubtikum: „Wo iſt Sunhinmerwohaung zu vermieten

Lenin als Redner.
Der dem 9. allruſſiſchen Rätekongreß in Moskau bei-

wohnende Sond rberichterſtatter der „Frankfurter Zeitung
entwirfſt über das Auftreten Lenins am Eröffnung tag
folgendes Stimmungsbi.d:

„Das Wort hat Genoſſe Lenin,“ ſarte der Vorſitzende
Kalinin. Ein lleiner Mann, im dünnen Sackanzug. weichen
Kragen mit Selbſtbinder, ſchießt mit kurzen Schritten hin. er
der Rednertribüne hervor bis an die Rampe. Ein Beifalls
ſturm, in dem die ganze Autorität des Gefeierten durchzu-
jühlen iſt, empfängt ihn. Zwei und dreimal unterbrechen
erneute Stürme den Anfang der Rode, die dann über zwet
Stunden lang feſt ohne B ifall friſch und beweglich dahin
fließt. Len'in iſt ein großer Redner. Oratoriſchen Auf
wand braucht er nicht. Vor den Tauſenden ſpricht er ein-
fach und natürlich, ſo wie wir ihn ſchon in einem keinen
Kreis plaudern hörten. So ridet man, wenn man wei
was man will und wenn man die Empfindung hat, die
Menge zu führen, ohne daß ſie es richt'g merkt. Lenin
verfügt über alles, über krockene ſtatiſtiſche Beweis r
über keckes Selbſtvertrauen auf die tuſſiſche Republik, das
die Herausſorderung an die möglichen Feinde jenſets der
Grenzen ſtreift. über Jronie, die ihte Pointen geſchickt zu
pitzt. De Rede wird abſtrakt, wenn es ſich um vrorſichtig
anzufaſſende Dinge handelt. derb humorvoll, wenn die
eigenen Parteigänger verulkt werden ſollen, die glaube
man könne mit Programmen allein die Welt regieren. Auc
e treibt Lenin Spott mit rer und eine ziſchends

elle, die ihm entgegenwallt, r n nicht außer
Feſung Lenin ruht in ſich, er iſt auch vollkommen ruhig.

r hat nur ein paar neroöſe r erbeweguggen, wenn er
von Zeit zu Zeit nach ſeiner Armbanduhr ſchaut, oder die
paar Papierblätter durchſucht, auf denen er ſich ſeine Ziffern
notiert hat. Er ſpricht vollkommen frei, geht vor der Runde
tn und her. fuchtelt bißchen mit den
Armen, um den Zuhörern die Ideen recht in den Kopf zu
hdämmern.

Lenin ſt kein Redner, der ſein Tuditorium innerlich
rſchüttert. er dominiert es durch eine Autorktät, die außerz Saales ihre S iſt zweifellos

Mann, von dem vieles in der künftigen Entwicklung
hangt.
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An

h Freitag, den 6 Jan. 22
nachmittags Uhra Dormöschen
abds. T. Ed 10 Uhr

Lichtspiel Theater Das Dreimäderlhaus

6. 12. Januar 1922:
Di

beipziger
Fernruf 1224.

Diesers zweite Episode

Sonnabend nachm.

des amerikanischen

Riesen-Wild-West-
Episoden-FilmsJ wildem Ringen

Fabche:

6 gewaltige Akte.

Dperetten- Theater

Eddie Polo,

Fernruf 6189

der grösste Cowdoy- und Sensations Darsteller Amerikas

Letzie Aufiührungen
Masoottchen

Ab Sonnabend, d. 7. Jan.,

täglich obds. 7 Uhr
Die Goisha

Operet. e v. Sidney Jones

Sonntag nachm. 3 Uhr
kleine Preise.

Zum letzten Mole:

Donnersteg u. Freiteg

in der tieuperolle.

awerſtanche

v

b Ib
tellunpen

J x
und wird in
3 Wochen

Masoottohen

J 7

Myrten-

abends 7 Uhr

Vorfuhrung: 400 7.00 9.30 Uhr.

er

Da Gebeömmis der grönen V
echt Silber. versilbert
und verooldet. mit
Strauß, zu 25915690 Mk

sehr bilI i.
Quwelſer TitelSperzialhaus

jür v yrtensränze.

Ein Detektivabenteuer in 5 Akten von Mac Neal

in den Hauptrollen:
Margarete Lanner

riermann Wlàach. en Detektiv.
Vorführung 5.15 8.15

Billlge Möbel
neu und gebrancht.

An allen Wochentagen als Einlage:

„fine Walzernacht“
Schwank in 3 Akten. z Vorhk. 6.10.

kos. Flurgarderobe dunk l
Eiche) Ausz'ehtiſche. Beitſtell.,

nſch verkauft

Trautwann.
Gr. U. i ſtr. 26 Ecke Jägergaſſe

Heute bote
Klieiniges rstaujfünrungsrecnl-

C ußomanlisen sansationallas benteurr eines eienen.

er HARRYV PIELHauptro le
geriet bei eiver in diesem Fil m
sta tfin enden Auehme in

größte hebensgetfahr!

Von einem Schon soll Prel in einem
Bahon eine junge Dame entführen
er stond mit den Füßen in e nem unter
dem Ballon aufgehäng en handtuchbreiten
Gewebe und hielt sich mit den Hönden
ap S ricken. Von Windböen fortgerissen,
schoß der Ballon mit Piel in 2 300) m.
Höhe. Piel verlässt in diesen gefahr
vollen Minuten seine Ruhe u. Celstes-
gegenwart nicht. In jevender Hast
zieht an den Augen der Zuschauer in dem

I. Tell des Filmes
Fürst der Berge“

eine endlose Fulle der spvonnendsten Er-

e n rWem' ſicht der kratze sich
mit Gernard Damman und Hansai Dege. 2 lolle Akte.

I Man bit. et. nact. Möglichkeit die Nach-
mittags -Vorstel ung za besucen!

Die 1. Kaffeeſtunde
der Kalliſchen Hausfrau

findet ſtatt am 10. Jannar 22 im
„Wintergarten““ (Magdeburgerſtraße 67).

Reſ. P. ätze zu 3.50 Mk. ſind bei den Boten. ſowie
in der Geſchäftsfele Schmeerſtrate 1718, I.
zu haben.

Wehrinh. Gebhardt vorm. Goltschalck).
Halle a. S. Tel. 3830.,

Leipziger Str. 61-62 im Hause der Hall. Ztg

Kränze5 was panzergeschof D mee

2
W

Küchen- Kloderichr Veri

Stüh'e. Sofa. Dameuſchreib-

Rauch-, Lau-u, Sehnup:-

gezeigt.

Alte Pro-

oilna Negrä,
Johs. Riemann, Hlbert Stelnrück, z

in der lielerg r Tragödie inAktenSappho.
n

Strasse 88

Vorführung: Wochentags 3.30 5.50 8 15. Sopwiage 3.00 5.30 8.10.

Infolge der aussergewöhnmichen Läinze des Programms beginnen unsVorstellungen wochenta s berelts 3,30 v. ar. e T609 Uh r

menace la
2J Fernruf 5738 S Fernruf 5738 3

Ab morgen Freltag, den 6. Januar 1922:

Die brandung braust.

Lebensbild in 1 Vorspiel und 4 Akten.
vortnhrun s 4.00, 610, 8.20.

n 49 a a Die leeren n Vodenbeidn.
Beginn: Sonntar 3 Wochentags 4 Uhr.

I ehe l. Pe indiſche Grabmall

Fernruf 1224.

Ab morgen freitag, den 6. Januar 1922

Der grosse armen eh
S Woche

I

kungen

W I
e in einem Pro-

E gramm zur Auf
führung.

S

v e e

i

à e e

Heirat wider Willen

Zigarren Sozialdemoiratisoher Verein, Halle.

Zigaretten, e äee len en v
rvergnPabake intervergnügen der Sp. 2

raschungen u. Verlosung statt. Mitwirkende: Görlach-Orchester,

I. IIR FrIAE-d mnages. weisser &5
Spechk, Fid. 222

7 Pfundg Margarine,
S C[afel-Butter

u men am besten bei reier Sängerchor und HArbeilter-Jugend.,
mas Anschliessend: Tanzkränzchen. Eintritt 1.50 Mk.d o nom. Zum zahlreichen Besuch werden unsere Mitglieder und Gäste mit

Ners ehurs Oeigrube Angehörigen eingeladen. Der Vorstand
e

Preiswert u.
gut kauien
Sie bei mir 8
r eitsnosen,

ſehr Mk. 75.98. 123.Sonntageiosen,
moderne Muſter M. 88.

135. 150. 235.
Militärtuchhos.
ſchw. Qualität. W. 145.

165. 185. 225.
Militäürtuchhos.
ſchwarz für Eiſenbahner

2 Minuten v. entferntTelephon 3692.
Spozio litt Herren Stärke WVleche.

An ääääe keee 23 e. e2ek.egk22earceeeegeeeeeeee t aenen Masken Kostüme.
Thenter- ung Fewil.-koll- n. Aaßvw useh m

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstierkarten

NMaumburger Volkshuehhandlung

Buchhandlung Voſkasstmme Halle.

frische reine Naturbutter anch für ſtarke Herren)
zu Tagesprelsen, M 125. 175. 225.re S Feldgraue Jo Joppen mitS W rabrixlg. t Halle.S R 42. e

Markt 10.

e r



Oonnerstag, 5. Januar 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme.
Partei Angelegenheiten

Bildungsausſchuh der S. P. D. Am Freitag, den 6. Januar,
abends 7 Uhr: Sitzung im Parteibüro, Zimmer 12.

Jungjozialiſten. Unſere nächſte Arbeitsgemeinſchaft ſindet
Sonnabend abend 8 Uhr im Parteibüro Zimmer 12 ſtatt.

Arbeiterjugend. eute abend 7 Uhr Zuſammenkunft der
Hruppe Nord in der Giebichenſteiner Sd,ule: „Ein halliſcher Sa
jenabend“; Gruppe Süd in der Torſchule: „Liederaend“.

Holliſcher Gewerkichafts- und Vereinskalender.
er Sängerchor Halle. Freitag, den 6. Jan., abends 8 Uhr,1. Frrr im neuen Vereinslokal, Püsgold,s Reſtaurant, Char-

ſottenſtraße. Aus dieſem Anlaß und mit Rückſicht auf die be
vorſtehenden Veranſtaltungen werden die Sänger um pünktliches
ind zählreiches Erſcheinen erſucht und Neuanmeldungen in großem

Umfange erwartet. Der Vorſtand.Jugendkartell. Abends 8 Uhr im Volkspark: Vollverſamm-
rung.

See
Halle und égultkeivorte.

So le, 5. Januar 1921.

Der mitteldeutiche Zeitungstruſt.

Die SaaleZeitung von Stinnes aufgekauft.

7 „Halleſche Zeitung teilt in ihrer geſtrigen Abendaus
mit:

„Die hier in Halle erſcheinende demokratiſche „Saale-
Zeitung iſt abermals in andere Hände übergegangen. Sie iſt
von einem demokratiſch-voltsparteilichen Konfortium gekauft wor
den, an deſſen Spitze der Verlagsdirektor Heimann ſteht. Herr
Heimann iſt bekanntlich auch Oberleiter der „Mivag“ Mittel
deutſche VerlagsAktien-Geſellſchaft), die in Halle die „Allgemeine
Zeitung“ und in Erfurt die „Mitteldeutſche Zeitung herausgibt.
Die „Mivag“ beſteht aus einem deutſchnational-deutſchvolkspartei
lichen Konſortium, in dem, wie es heißt, der deutſch nationale Ein
fluß überwiegen ſoll. Die beiden letztgenannten Blätter treiben
aber eine Politik, die der Deutſchen Volkspartei zugute kommt
und ter lweiſe ſogar direkt gegen die Jntereſſen der Deutſchnatio-
ſalen Volkspartei gerichtet iſt. Von Herrn Heimann wird be-
hauptet, daß er gleichzeitig dem Landesverbands-Vorſtand der
Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei im Bezirt Merſe
burg angehört. (Ob im Bezirk Erfurt auch, iſt uns nicht be
kannt.) Ueber die „Mivag“ hatten wir unſern Leſern im Juli
vorigen Jahres das Wiſſenswerteſte mitgeteilt. Hoffentlich er

s baid Näheres über die neueſte Zeitungsumwandlung
in e.“Dieſe Nachricht ihre Richtigkeit vorausgeſetzt bildet
die logiſche Weiterentwicklung der Verhältniſſe, die ſich in der
Maſſenflucht der m Wähler in die Deutſche Volks-
partei anzeigten. Dieſer Maſſenflucht folgte zunächſt der An
kauf der im ſelben demokratiſchen Verlag wie die „Saale-Zeitung“
erſcheinenden Allgemeinen Zeitung“. Der Macht des Geldes
hat nun die erſtgenannte auch nicht mehr widerſtehen können,
nachdem vor einigen Monaten ihr Verleger Fink plötzlich geſtorben
war. Sie iſt den Weg ihrer Schweſter gegangen und hat ſich
dem Großkapital in die Arme geworfen, das mehr deutſchnational
als volksparteilich, geſchweige denn demokratiſch iſt. Jntereſſant
wird es ſein, feſtſtellen zu können, ob ſich zugleicher Zeit auch die
bisherigen Leſer und die geiſtigen Leiter dieſes Blattes auf-
kaufen laſſen.

Von dieſem Augenblick an das muß feſtgeſtellt werden
gibt es in Halle nur noch ein Blatt, das für den weiteren Aus-
bau der politiſchen und auch der wirtſchaftlichen Demoklratie (von
dieſer wollte auch die SaaleZeitung nicht viel wiſſen) eintritt,
das iſt die „Volksſtimme.“ Sie allein iſt jetzt die Banner-
trägerin der politiſchen Jdeen des neuen Deutſchland, ſie allein
kämpft jetzt für die realen Ziele einer vernünftigen und zweck-
mäßigen Politik auf dem Boden der Demokratie, ſie allein iſt die
tatſächliche Schützerin der Errungenſchaften der Revolution. Wohl
bezeichnet ſich die „Volkszeitung“ äußerlich als Organ der „Un-
abhängigen Sozialdemokratie“, aber tatſächlich iſt ſie noch
mehr von dem Geiſt Scholem's als den der Demokratie infiziert,
tatſächlich ſtärkt ſie durch ihre jammervolle Haltung nicht nur
die Moskauer Terroriſten, ſondern auch die diktaturlüſternen Kapi-
taliſten, wofür wir in den letzten Tagen erſt einen vielſagenden
Beweis erhalten haben. Für die Leſer der „Volksſtimme“ müſſen
dieſe Vorgänge ein Anſporn ſein, noch eifriger für die Verbrei
tung ihres Zeitungsorgans tätig zu ſein.

Das unvollkommene Steuerbuch.

Die Stadtrerwaltungen im Verbreitungsbezirk der
„Volksſtimme“ ſtellen jetzt den Lohn- und G. haltsempfän-
gern die Steuerbücher zu. Doch ſiehe da. Die darin enthal-
tenen Angaben ſind ſchon längſt überholt. Jn der Haupt
jache handelt es ſich um die Steuerermäßigungen. Die
Stadtverwaltungen haben natürlich nicht damit gerechnet,
daß zwiſchen Herſtellung und Ausgabe der Bücher dasReichseinlommenſteuergeſetz noch einmal völlig abgeändert

werden würde. Der ſteuerfreie Abzug beträgt nicht mehr,
wie auf der Karte geſchrieben ſteht, 120 Mark für den
Steuerpflichtigen, ſondern iſt auf je 240 Mark für Mann
und Frau und auf 360 Mark für jedes Kind erhöht, ſofern
das Einkommen 50 000 Mark nicht überſteigt. Bei höherem
Einkommen, und zwar bis 200 000 Mark, ſind nur die Kin
derabzüge geſtattet. Nicht mehr zutreffend ſind auch die
Werbungskoſten. ſie betrugen nach den bisherigen Beſtim
mungen 1800 Mark im Jahre, der Reichstag hat ſie auf
3400 Mark erhöht die Ermäßigung der Steuer für dieſen
gru müßte alſo mit 540 ſtatt 180 im Steuerbuch vermerkt

Dieſe überholte Ausfüllung des Steuerbuches hat ſchon
Beunruhigung unter den Empfängern hervorgerufen. Sie
iſt aber nicht berechtigt. Die Ermäßigung der Steuer findet
nach dem Reichstagsbeſchluß, nicht aber nach dem Vermerk
in den Büchern ſtatt. Dieſe brauchen zu dieſem Zwecke auch
nicht berichtigt zu werden.

Jm übrigen ſind Anträge auf Berichtigung der Ein
tragungen, die vom Stadtſteueramt gemacht worden ſind,
umgehend bei dem dortigen Steuerbüro zu ſtellen. Dabei
ſind die erforderlichen Nachweiſe beizubringen. Eine ſolche
Berichtigung iſt erſt von der erſten Lohnzahlung an wirk-
ſam, bei der das berichtigte Steuerbuch vorg legt wird.
Anträge auf Berückſichtigung mittelloſer Angehöriger oderhöherer Werbung-koſten ſind bis zum 31. Mär ſoee bei
em Finanzamt anzubringen. Wegen höherer t

koſten kann ein Artrag nur dann geſtellt werden, wenn
nachgewieſen wird, daß die in Betracht kommenden Abzüge
jährlich mindeſtens 58550 Mark betragen. Als Abzüge
kommen in Frage die Beiträge zu den Sozial und Lebens-
verſicherungen, die Ausgaben für Berufskl idung und Werk
Zeuge, die Fahrkoſter zur Arbeitsſtelle uſw. Hat ſich die
Zahl der zur Hausholtung eines Arbeitnehmers zählenden

6. Jahrgang Nummer
minderjähriden Kinder und der von ihm unterhaltenen
mittelloſen Angehorigen gegenber dem Stande vom 20. Ok-
tober 1921 um wenigſtens zwei vermehrt, ſo tann gleichfalls
eine Berichtigung des Steuüerbuchs beantragt werden.

Giesberts Fiasko.
Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir in einer der letzren

Nummrn der „Volksſtimme“ im alten Jahre einen Artikel, der ſich
mit den Zuſtanven im Ppoſtbetrieb beſchaftigte. Dazu erhalten wir

von einem Poſtbeamten noch folgende Mitteilungen:
Hier in Halle iſt nichts bekannt, daß Beamte der Gruppe V

in III beſchäfigt werden, ſollte es nun im Bezirk oder auch in an
deren Bezirien der Fall ſein, ſo liegt es lediglich nur an der Ver-
waltung, man ſoll dieſe Beamte nur in Stellen für Gruppe V
beſchäſtigen, das Können iſt da.

Richtig iſt, daß Beamte der Gruppe III in V beſchäftigt wer-
den, da die Beamten der Gruppe V als Vertreter für Gruppe VI
und VII herangezogen werden, aber auch teine erhöhte Bezahlung
dafür bekommen. Run verlangt die Verwaltung von den Beam.
ten noch eine Prüfung von ev Probezeit und zwei ſchriftliche
Arbeiten für den Dienſt, den ſie m jahrelang für Gruppe VI
und VII verrichtet haben. Die Poſtamtsvorſteher kennen von
ihren Beamten noch nicht einmal den Namen, vielweniger ihre
Leiſtungen. Der Schmarotzerdienſt hat viel geleiſtet.

Jeder Parteigenoſſe
geht am Sonntag, den 8. Januar,
mit einer Familie zum Winker-
Vergnügen der S. P. D. nach
dem „Hofiäger“, Lindenſtraße.
z Beginn nachmittags 3 Uhr.

Aus Gründen iſt denn nun nicht angegeben, daß
Beamte der Gruppe V in VI und VII beſchäftigt werden und
Beamte der Gruppe VI und VII Stellen bejetzen, welche für V
vorgeſehen ſind? Dieſe Stellen ſind etwas verzwickt, und der
Hauptgrund iſt immer noch der Klaſſen- und Beamtendün. el an
welchem manche Herren leiden Sie fühlen ſich in ihrer Standes-
ehre verletzt, wenn ſie mit einen Beamten arbeiten ſollen, welcher
eine Gruppe tiefer ſteht als ſie, in den Leiſtungen ihnen aber eben-
bürtig iſt. Man hat hier ſogar den Dienſt verweigert, wenn dieſe
ſagten mit Beamten der Gruppe V in einer Stelle arbeiten
ollen.

e in Halle iſt die Verwaltung dazu übergegangen, eine
Stelle, welche von einem Beamten der Gruppe V beſetzt war, mit
einem Beamten der Gruppe VIII zu beſetzen. Die Leiſtungen aber,
welche nun für dieſe Gruppe nicht paſſen, ſind als Nebenarbeit für
Beamte der unteren Gruppen abgewälzt. Alſo auch hier merkt man
die Abſicht, nur Aufſichtsbeamte unterzubringen. Jm übrigen be
ruhen die Angaben des Arikels auf Wahrheit, die Verwaltung ſah
ſich genötigt, mehr Zimmer und Mobiliar zu verſchaffen, damit
all die hohen Herren ein Unterkommen finden.
Wie ſah es denn aber nun zu Neujahr aus? Wo waren da

die höheren Herrn, als es nach Arbeit roch? Dieſe überließ man
bei dem gewaltigen Andrang gütig wieder den anderen.

Strafkammer.

Von der Anſchuldigung einer fahrläſſigen
Tötung freigeſprochen.

An 28. Juli vorigen Jahres wurde bei Oberröblingen
vom D- Zug Halle-Caſſel an einer Straßenkreuzung ein Fuhr-

werk, dein Gutsbeſitzer Kiltan gehörend, überfahren, wobei
der Führer des Wagens den Tod fand. Die Schranke war
kurz vorher vom Schrankenwärter geöfſnet worden, nachdem
ſie während der Durchfahrt einer Rangierlokomotive vorher
geſchloſſen worden war. Dieſen Unfall verſchuldet zu haben,
war der einarmige Schraniengärter Karl Bock aus Amsdorf
angeklagt. Er bonnte aber in der Verhandlung nachweiſen, daß
das Stredenläutewerk, das 3 Minut n vor der Durchfahrt
des Zuges ertönen muß, von der Station Teutſchenthal aus
nicht in Bewegung geſetzt worden war. Auch das Annäherungs-
ſignal ertönte nicht, weil es nicht in Ordnung war. Zudem iſt
die Strelke an dieſer Stelle ſehr unüberſichtlich, da die Bahn
eine Kurve macht und eine Hecke, ſowie ein Sandberg die
Ausſicht verſerren. Die Hecke iſt nachträglich dann beſchnitten
worden. Die Beweisaufnahme ergab ſelöſt für das Gericht
die Unſchuld des Angeklagten. Er wird freigeſprochen und
kann nun mit gutem Recht die Wiederanſtellung durch die Bahn

Nach dem Unfall war er nämlich ſofort entlaſſen
worden.

Gen. Döltz und das Meſſer.
Der r der Genoſſenſchaftsdruckerei, der Kommu-

niſt Barnack, erhielt vom Schöffengericht 500 Mark Geldſtrafe.
Seine Berufung dagegen wurde verworfen. Das gibt dem
ihre Anlaß zu behaupten, der Polizeidirektor Gen.
Döltz habe Kommuniſten an das Meſſer geliefert. Das wird aus
folgendem Sachverhalt konſtruiert. Varnack war an Döltz heran
etreten, den Parlamentsbericht über „die Märzkämpfe vor dem
reußiſchen Landtag veröffentlichen zu dürfen. StenographiſcheParlamentsberichte ſind nach dem Geſetze unter allen Umſtänden

zur Veröffentlichung frei. Darauf wies Döltz hin und konnte
alſo nichts gegen dieſe Abſicht einzuwenden haben. Barnack
ließ nun aber nicht den Parlamentsvericht in vollem Umfange,
ſondern nur die Reden der kommuniſtiſchen Abgeordneten ver-
öffentlichen, was das Gericht wieder als keinen Parlaments
bericht, ſondern als kommuniſtiſche Agitationsſchrift anſah, die
egen die Verordnungen des Oberpräſidenten aus Anlaß der
därzaktion der Kommuniſten verſtieß. Nun ſoll an dieſe 500 MarkGeldſtrafe der Gen. Döltz ſchuld ſein, nicht aber BVarnack ſelbſt. der

ein Hintertürchen für ſeine Ziele in den Geſetzen ſuchte, damit jedoch
trotz ſeiner Berufung auf Gen. Döltz beim Gericht nicht durchkam.
Wir geſtatten uns die Anfrage an den „Klaſſenkampf“, ob Döltz
vielleicht nun wegen Untergrabung ſeiner Autorität durch das
Schöffengericht Richter und Schöffen verhaften laſſen ſoll So
etwas wäre doch nur in Rußland als Rechtſprechung möglich.

Kein Papiergeld mehr. In der letzten Zeit ſind neuerdings
Verſuche zur Wiederherſtellung neuer Reichsmüngen aus Metall
gemacht worden. Dieſe Verſuche ſind geglückt und es iſt damit
zu rechnen, daß im Frühjahr an die Ausprägung berancetreten
wird. Die Verſuche ſind hauptſächlich deshalb ſo ſchwierig, weil
eine gewiſſe Sicherheit gegen Fälſchungen geſchaffen werden mußte.
Zunächſt will man an die Prägung von Ein, Zwei und Fünf-
markſtücken herangehen.

Amtliche Fürſorge für Kriegshinterblichene. Wegen Bear-
beitung der laufenden Teuerungs-Zuſchüſſe für Kriegshinterblie-

bene und Altrentnerinnen bleibt die Amtliche Fürſorge für
Kriegshinterbliebene, Kl. Steinſtraße 8, 3 Tr., im Monat Janugre
bis auf Weiteres fur den PublizumVerrehr nur für die dringen
ſten Fülle zeöfjnet, da es ſonſt unmöglich iſt, allen Empfangsbe-
recht igten die Teuerungsbeihilfe rechtzeitig zuzuſtellen.

Erwerbsloſe mit möb.ierten Wohnungen. Bei der e
willigung der Erwerbsloſenunterſtäzung ſpielt der Umſta
eine große Rolle, ob der Erwerosloſe einen eigenen Haus
ſtand hat. Wie der Reichsarbeitsminiſter hierzu erklärt, iſt
der Beſitz einer eigenen Wohnungseinrichtung nicht unbe
dingtes Erfordernis für die Führung eines eigenen Haus
ſtandes. Bei der gegenwärtigen Wohnungsknappheit und den
hohen Anſchaffungskoſten für Möbel ſind heutzutage viele
Familien gezwungen, möblierte Wohnungen zu mieten. Wenn
die Familie in der möblierten Wohnung ſelbſtändig wirt
ſchaftet, ſo beſteht kein Anlaß, ſie hinſichtlich der Unter
ſtützungsberechtigung anders zu behandeln als Perſonen,
die eigene Möbel beſitzen oder ſolche, die Möbel auf Ab
zahlung genommen haben.

Die Elektriſierung der Bahn Leipzig--Deſſau. Die Eiſen
bahndirektion teilt mit, daß am 17. Januar 1922 die Fahr und
Speiſeleitungen der elektriſchen Zugforderungsanlage auf dew
weiteren Streckenabſchnitten Bitterſeld-- Deſſau (einſchl.) und
Lützſchena-- Leipzig Perſonenzugſtrecke) unter Spannung geſetzt
werden, ſo daß vom genannten Tage ab die Fahr und Speiſelei-
tungen der Strecke Wahren--Schönefeld, Lützſchena-- Leipzig und
Leipzig-- Deſſau ſowie die Speiſeleitung Wahren--Halle unter
Spannung ſtehen werden.

Schwarzrot-gold bei der Reichspoſt. Die Beutel der Reichs
poſt trugen bisher ſchwarz weißrote Längsſtreifen. Schwarzrot
gold ſoll jetzt auch hier durchgeführt werden. Das Reichspoſt
miniſterium hat dafür neue Beſtimmungen getroffen. Die Beutel
erhalten einen ſd warzrotgellen Längsſtreifen und die Aufſchrift
„Deutſche Poſt“ in ſchwarzer Farbe. Die Aufſchrift wird mit der
Maſchine aufgedruckt oder unter Verwendung einer Schablone
mit der Hand angebracht. Eine beſondere in.
in Berlin beſa,afft den geſamten Beutelbedarf der Reichsvoſt mit
Einſchluß der Kurs- und Zeitungsſäcke für den inländiſchen Ver
kehr ſowie für den euroräiſchen Auslandsverkehr. Die Stelle ver
teilt Beutel auf die Bedarfsſtellen.

Zentralſtelle zur Bekämpfung des Wuchers. Wie in anderen
Städten, ſo iſt jetzt auch in Halle bei der Polizeiverwaletung eine Zentralſtelle zur Bekämpfung des Wuchers eingerichse
worden. An dieſe ſind alle Meldungen über Fälle von Wucher
zu berichten. Die Tätigkeit der ſtädtiſchen Preisprüfun u
wird dadurch aber nicht eingeſchränkt. Sie wird auch fernerh
die Prei geſtaltung im Handel zu überwachen haben.

Der Natnurwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thüringen
hält infolge der Ferien ſeine nächſte Sitzung erſt am Donnerstag,
den 19. Jan., abends 834 Uhr im Hörſaal des Zoologiſchen Jnſti
tutes am Domplatz mit Vorweiſungen ab.

Treibriemendie“ſtahl. Jm benachbarten Dölau ſtahlen tn
der Nacht zum 3. Januar 2 halliſche bekannte Einbrecher
aus dem Gemeindewaſſerwerk die wertvollen Ledertreib
riemen. Sie konnten ſich aber nicht lange des Beſitzes et
freuen, denn vor dem Klaustor wurde einer von ihnen durch
Kriminalbeamte nach heftiger Gegenwehr dingfeſt gemacht.
Der Mittäter iſt inzwiſchen auch ermittelt und ebenfalks
feſtgenommen worden.

Ein ſchwerer Straßenunfall. Am 4. Januar gegen 1
Uhr vormittags ging das Pferd eines einſpännigen Geſchirts
in der Magdeburger Straße durch, wobei der Geſchirrführer,
der an der rechten Seite des Wagens ging, zu Fall kam
und hierbei überfahren und anſcheinend ſchwer verletzt wurde.
Er wurde mittels ſtädtiſchen Krankenwagens der Klinik zu
geführt. Das Geſchirr wurde von einem Manne zum Stehen
gebracht.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr gelangt
Verdi's Oper „La traviata“ zur Aufführung. Freitag „Das
Dreimäderlhaus“, Sonnabend „Hönſel und Gretel“, Sonntog
auend „Die beiden Nachtigalen“. Das Weihnachsmärchen „Dorn
röschen“ wird jeden Nachmittag 38 Uhr gegeben.

Freie Volksbühne Halle (Thalia-Theater). „Des Meeres
und der Liebe Wellen“. Spieltage: M: Sonnabend, den 7; R
Montag, den 9. Januar 1922. Die Karten für das 5. und 6. Werk
ſind in dieſer Woche in den bekannten Zahlſtellen einzulöſen.

Jm „Hall ſchen Operettentheater“ finden die letzten 3 Auf
führungen der Operette „Mascottchen“ am Freitag und Sonnabend
Abend, ſowie am Sonntag nahm. 3 Uhr ſtatt. (Sonntag
kl. Preiſe.) Es wird nochmals beſonders darauf hinsewieſen,
daß ſämtl. Nachmittagsvorſ.ellungen in ungekürzter Abend-
beſetzung gegeben werden. Am Sonnabend Abend findet die e
malige Au führung der japaniſchen Teehausgeſchichte 7 e
Geiſha“ ſtatt, Operette in 3 Akten von Owen Hall, Muſik von
Sidney Jones. Die Jnſzenierung liegt in Hönden des Herrn
Hans Süßenguth, der auch die Rolle des Leutnants Fairfax inne
hat. Als „Mimoſa“ wird ſich dem Hallenſer Publikum erſtmalig
die Soubrette Frl. Elſe Degle vorſtellen. Die Rolle des japa
niſchen Polizeipräfekten Marquis Jmari hat Dir. Willi Schur
übernommen. Der muſikaliſche Leiter der Aufführung, Herr
Kerellmeiſter Eeorg Haupt, hat eine Bearbeitung der Ouvertüre
und des 2. Akt-Finales vorgenommen. Die Bühnenbilder wurdeg
nach Entwürſen der Herren Zeſchmar und Franke in den Werk
ſtätten des „Halliſchen Operettentheaters“ hergeſtellt.

DR—
Geweriſchaftlihes.

Eine Anregung für ein internationales Landarbeiterperogramm.
(J. G. B.) R. B. Walker, der Generalſekretär des britiſchen

Landarbeiterverbandes. der auch an den S der 3. Jnter
nationalen Arbeitskonferenz in Genf teilnahm, ſchreibt in einem
Artikel in „The Landworker“. daß nach den dort genommenen Be
ſchlüſſen zu urteilen nicht eben Bedeutſames geleiſtet worden ſei.
Es müſſe jedoch daran erinnert werden, daß die Verhältniſſe in
den verſchiedenen Ländern ganz koloſſal von einander abwe
und die Arbeitsbedingungen in manchen Ländern derart ſanda
ſind, daß ſelbſt dieſe beſcheidenen Anregungen eine wirkliche

form darſtellen. woDie Arbeitskonferenz habe eine Art Minimumprograwin
Auf die Frage, was nun geſchehen ſolle, meinte

alker:
„Jch glaube, daß wir nun eine konkrete Baſis haben, auf der

unſre eigene Landarbeiter- Internationale ihre Arbeit begir
und ein Programm für eine internationale Aktion unter de
Landarbeiterproletariat aufbauen kann, das die Landarbeiter
bewegung in praktiſcher und ideeller Hinſicht fördern könnte.

Lohnbewegung der Berliner Metallarbeiter. Der Ver
band der Berliner Metall induſtriellen hat jede Lohner
höhung für Januar abgelehnt. Mehr als 2500 Funktionäre
aus den in Frage kommenden Betrieben, nach dem Saalban

riedrichshain zuſammenberufen durch das Metallkartell,
lehnten geſtern den Vorſchlag der Jnduſtriellen, die De
zeinberlöhne auch für den Januar gelten zu laſſen, 5

Stimmen ab und beſchloſſen, beim Reichsarbeitsminfſteri
um die Bildung eines Schiedsgerichts
des Konflikts zu beantragen. h



w.

ein Weg.

Provinz und Umgebung.

die Tarnverhandlungen
im mitteldeutjchen Branntohtendergban.

Der für mehe als 150 000 Branunkohlenbergardeiter Mittel
dentſchlands gültige Manteltarif war am Zt. 12. gekündigt worden.
Die Verhandlungen über Abſchluß eines neuen Manteltarifes
haben bisher zu keinem Ergebnis geführt. Es beſtehen zur Jeit
voch weſentliche grundſätzliche Diſferenzen zwiſchen den Vertrags-
perteien. Weitere Verhandlungen finden in der dritten Januar-
woche ſtatt. Es iſt zu hoffen, daß bei dieſen Verhandlungen noch

eine Verſtändigung erzielt wird.
t

Merſenrg Querfurt Weißenfels Zeit.
Merſebzrg. Konzertabend der S. P. D Der hieſige

rteiverein hält am Mittwoch, den 11. Januar 1922, von abends
Uhr an, im „Tivoli“ einen Konzertabend ab. Das Philharmo-

niſche Orcheſter hat eine Anzahl vorzüglicher Muſikſtücke zuſammen-
geſtellt und wird ſich die erdenkliche Mühe geben, den Abend
zu einem äußerſt genußreichen zu geſtalten. Die Parteigenoſſen
und -Genoſſinnen werden ſchon heute auf dieſe Veranſtaltung auf-
merkſam gemacht und erſucht, für einen guten Beſuch tätig zu
ein. Konzertprogramme zu 3 Mark ſind im Parteibüro, Lauch-
edter Straße, zu haben.

Rohbach. Herr Herbſt und der Ortsrichter. Jn
der öffentlichen Sitzung der Gemeindeverttetung am Dienstag,
den 27. Dezember 1921, wurde der Preis für das Seriengeld von
4,50 auf 3,50 Mark für Auswärtige ermäßigt. Vei der Verteilung
der vom Kreis überwieſenen Summe für die Bedürftigen wurden
auch die Familien der Märzopfer bedacht. Zwecks Reufeſtſetzung
der Luſtbarkeitsſteuer wurde der Ortsrichter beauſtragt, ſich mit
den anderen Gemeinden in Verbindung zu ſetzen, um einen ein-
deitlichen Plan zu ſchaffen. Der Gemeindevertreter Herbſt be-
kundete in vorletzter Sitzung ein Mißtrauen gegen unſeren Orts-

richter im Finanzweſen. Da er nun zur letzten Sitzung beſonders
geladen war, um ſein Mißtrauen zu begründen, zog er es vor,
überhaupt nicht zu erſcheinen Aber es genügt ſchon, wenn Herr
Erfurt zur Stelle iſt, er findet faſt immer etwas nicht in Ordnung.
Was beim früheren Ortsrichter ſelbſtverſtändlich war, iſt beim
jetzigen nicht richtig. Herr Erfurt ſcheint immer noch zu glauben,
daß der reichſte Bauer der tüchtigſte Ortsrichter iſt. Das ver
dammte gleiche Wahlrecht. Was? Doch wieſen einige
Genoſſen darauf hin, daß im hieſigen Ortsrichteramt noch nie die
Ordnung ſo herrſchte, wie bei Genoſſen Renſch er macht nur den
Fehler, daß er die Steuererklärungen der Beſitzenden außer Ord
nung bringt.

Schafſtädt. Der Dividendenſegen. Zehn Vrozent
Dividende verteilt für das vergangene Geſchäftsjahr das Eiſen-
werk Schafſtädt. Der Reingewinn beträgt 149 131,87 Mark. Aus
dem Bericht des Direktors Schimpff in der Generalverſammlung
der Aktien- Geſellſchaft ging hervor. daß ein Auſtragsbeſtand im
Werte von 2235 000 Mart vorhanden. Es beſteht alſo die Aus
ſicht für die Aktionäre, daß die Dividende nicht wenizer wird.
Ueber die Ausſichten für die Arbeiter wurde in jener Verſamm-
lung nichts berichtet. An die Oeffentlichkeit kam wenigſtens nichts
davon.

Naumburg--Eckartsberga.
Naumburg. Schwarz- weißrote Reminkszenzen.

Die alte Tante von Naumdurg, das kapitaliſtiſche „Tageblatt“,
Ute mit Jngrimm vor wenigen Tagen feſt, daß die ſozialiſtiſchen
iniſter in Thüringen ſehr energiſch dafür ſorgen, daß die alten

Wahrzeichen des monarchiſchen Deutſchland, alsda ſind Fahnen,
Aufſchriften uſw., beſeitigt werden. Wir freuen uns der tatkräf-
tigen Genoſſen in Thüringen. Anders bei uns in Naumburg.
Richt nur, daß wir ein mit einer Krone verunziertes „König-
liches Oberlandsgericht haben, nein, auch das Poſtamt iſt noch
ein „Kaiſerliches“ Poſtamt. Nun werden die Herren vom Ober.
landesgericht ſagen, daß die Beſeitigung der Krone und des „Kö-

Aber wo ein Wille iſt, da iſt auch
Für den noch immer ſchlaſenden Herrn Poſtdire tor

von Naumburz gibt es gar keine Ausreden. Das „Kaiſerlich“
iſt ſehr leicht zu entfernen und wird ſo gut wie gar keine Koſten
verurſachen. Es iſt eine Unverſrorenheit ſondergleichen, ſo die
miniſteriellen Verordnungen unberückſichtigt zu laſſen. Die Arbei-
ter wiſſen genau, daß wenn jemals wieder ein Umſchwung zu-
gunſten des monarchiſtiſchen Syſtems käme, nicht 14 Tage vergehen
würden. bis überall wieder die Kronen, das Kaiſerlich“ und
„Königlich“ prangten. Darum fordern wir: Herunter mit den
Aufſchriften aus dem monarchiſtiſchen Deutſchland ſonſt hel-
fen wir etwas nach!“

Köſen. Es ſoll eine Solebadeanſtalt geſchaf-
fen werden. Die Schaffung einer Solebadeanſtalt hat ſich in
den letzten Jahren als dringendes Bedürfnis für Köſen herausge-
ſtellt. Da die vom Magiſtrat unternommenen Schritte auf Ueber-
nahme privater Bäder erfolglos geblieben ſind und die Badegele-
genheit durch das Eingehen privater Bäder noch geringer gewor-
den iſt, ſah ſich die Stadtverordnetenverſammlung zur Stellung
nahme in dieſer Frage genötigt. Einmütig herrſchte die Ueber-
zeugung, daß unbedingt etwas in dieſer Angelegenheit getan wer-
den müſſe, damit Köſens Ruhm als Solbad nicht geſchmöälert
werde. Man war überzeugt, daß man dem Bedürfnis nur durch
eine großzügige Anlage, mit den neuzeitlichſten Einrichtungen ver-
ſehen, abhelfen könne, und daß die Errichtung einer ſolchen nur
mit Millionen möglich ſei die man aber nicht ſcheuen dürfe.

Eckartsberga. Die Partei in unſerer ſchwarzen
Gegend. Am 30. November ſprach in der erweiterten Mitglie-
derverſammlung Genoſſe Parteiſekretär Schulze- Naumburg über
das Thema: Wie können die Arbeiter die politiſche Macht erobern
Er ging davon avus, daß er darlegte, wie die Arbeiterſchaft trotz

niglich“ ſehr teuer ſein würde.
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ihrer zahkenmäßigen Stärke im Kreiſe beinahe widerſtandslos den
bürgerlichen Parteien gegenüber ſteht. Schuld daran ilt die Ar
beiterſchaft ſeloſt. Auſgabe der Arbeiter iſt es, die Errungenſch af
ten der deutſchen Republik zu verteidigen gegen die Angriffe der
Rechts und Linksbolſchewiſten. Genoſſe Schulze kennzeichnete mit
treffenden Worten die Heharbeit der Rechtsparteien, die es nicht
verwinden können, daß ihre Herrſchaft gebrochen iſt. Dann ſchil-
derte er die Bankerottpolitik der Kommuniſten und Unabhängizen
und zeigte, wie ſie ſchuld daran ſind, daß ſich weite Kreiſe der Ar-
beiterſchaft voll Ekel von aller Politik abgewendet haben. Die
Beſeitigung dieſes Zuſtandes muß Aufgale der ſozialdemokrati-
ſchen Partei ſein. Es gilt einen ſtarken Ortsverein zu ſchaffen,
in dem S Erziehungsarbeit an der Arbeiterſchaft geleiſtet
wird. nun muß aber auch vor allen Dingen die ſozialdemokra-
tiſche Preſſe in jedes Arbeiterhaus gelangen. Erſt wenn jeder
Arbeiter begriffen hat, daß es nuc vorwärts geht, wenn die ge
ſamte n zeſtüßt auf eine ſtarke ſogialdemokratiſche
Organiſation, ihr Schickſal in die Dpr nimmt, wird es gelingen,
die politiſche Macht zu erobern. Die Aufrlärungsarbeit muß ſo
fort einſetzen damit im Frühjahr zu den Kommunalswwahlen die
ſozialdemokratiſchen Vertreter, die jederzeit wiſſen, welche Politik
ſie zu treiben haben, ins Stadtverordnetenkollegium geſchickt wer-
den. Der Zuſtand, wie er jetzt beſteht, daß ehemalige Unabhän-
gige, Arm in Arm mit dem Herrn Bürgermeiſter, die bürgerliche
Politik mitmachen, muß unter allen Umſtänden abgeſtellt werden.
Jn der Debatte kam allſeitig der Wille zum Ausdruck, die Organi-
ſation ſtraffer als bisher auszubauen. Beſonders erfreulich war
es, daß eine ganze Reihe Frauen ihren energiſchen Willen belun
deten, aktiv mit für die Partei zu arbeiten. Mehrere Neuanmel-
dungen für die Partei waren zu buchen. Es geht auch in Eckarts
berga vorwärts!

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Oberröblingen. Vom Schlachtfeld der Arbeit. Auf

der Kohlengrube „Waltexshoffnung“ wurde vorgeſtern abend
gegen 9 Uhr der Steiger Karl Beyer aus Eisleben beim Bruch-
ſchlagen verſchüttet. Die Leiche konne erſt geſtern morgen 3 Uhr
geborgen werden.

Volkſtedt. Des Bergmanns Schickſal. Beim Ver-
fahren der erſten Schicht im neuen Jahre verunglückte der Hauer
Franz Heber aus Eisleben auf dem Wolſſchachte ſo ſchwer, daß inkurzer Zeit der Tod eintrat.

Alsleken. Das leidige Zündbholzſpiel. Die drei
Kinder des Arbeiters Schorn dorf ſpielten in Abweſenheit
der Eltern mit Zündhölzern. Sie erlitten dabei ſehr ſchwere
Brandwunden. Eines der Kinder iſt bereits verſtorben.

Kloſterode. Sie hatren es „überſehen“ Wir
brachten vor einigen Tagen eine Notiz über die Feier anläßlich
des 50 jährigen Arbeitsjubiläums zweier Arbeitsveteranen auf
dem hieſigen Rittergut. Unſere Kritik über die Art des „Feſtes“
hat ſcheinbar geſeſſen. Denn jetzt kommt die „Sangerhauſer Ztg.“
ganz verſchämt hinterhergellappert und bringt auch die Namen
der Jubilare. Wie erinnerlich, hatte man in dem ellenlanzen
Bericht der Sangerhauſer in über den Feſtrummel vor lauter
Katzbuckeln gegen den „Herrn Rittergutsbeſitzer und Major“ Mül-
ler die Namen der Hauptbeteiligten nicht erwähnt. Der im
Wonneglanz der Müllerſchen Gnadenſonne ſchwelgende Berichter-
ſtatter hatte ſie einfach vergeſſen mit aufzuſchreiben. Erſt auf
unſere Charakteriſierung dieſer ſchmählichen Haltung der „San-
gerhauſer Ztg.“ hin, bringt dieſe jetzt die Namen mit der durch
ſichtigen Ausrede „Leider war vom Berichterſtatter überſehe
worden, die Ramen der beiden treuen Männer zu nennen
Wir glauben, daß die betreffenden Arbeiter gern auf dieſe „Ehren
rettung“ verzichtet hätten, denn die „Sangerhauſer Zeitung“ hat
mit dieſer kleinen Epiſode wieder einmal brewieſen, daß ſie ſich
noch zu Unrecht in einer ganzen Anzahl von Arbeiterhaushalten
herumdrückt.

Rieſtedt. Ein tragiſcher Selbſtmord. Erhöngt hat
ſich in ſeiner Scheune der Bergmann Karl Finger hier aus Furcht
vor Strafe. Er hatte ſich an drei Schulknaben vergangen. Der
Genannte ſollte am nächſten Tare in Haft genommen werden.
Finger hat ſchon vor einiger Zeit ſich an einem Knaben vergan-
gen und zwar im Eiſenbahnzuge zwiſchen Blankenheim und Rie-
ſtedt. Dieſe Tat brachte ihm neun Monate Gefängnis ein: er
hatte aber bis jetzt ſeine Strafe noch nicht abgebüßt. F. hinter-
läßt eine Frau mit zwei noch nicht ſchulpflichtigen Kindern.

Bitterfeld Delitzſch.
Bitterfeld. Auch die Mahllöhne tlettern. Nach-

dem erſt vor kurzem die Milchpreiſe in unſerem Kreiſe den „Ver-
höltniſſen entſerechend' an die Großſtadtpreiſe angepoßt wurden,
wurden nun auch die Mahl- und Schrotlöhne von der Müller-
Zwangsinnung erheblich erhöht. Die armen Konſummenten!

Wittenbderg.
Wittenberg. Die Elbe ſteigt. Die Elbe iſt durch die an

haltenden Niederſchläge der letzten Tage in ſtetem Steigen begri-
fen, ſo daß die Buhnen bereits wieder vollufrig ſind. Bei weite-
rein rapiden Ste gen des Waſſers iſt mit dem ſchon angekündigten
Hochwaſſer in nächſter Zeit zu rechnen.

Wittenberg. Der Mutter Schme rz. Ertränkt hat
ſich in der Elbe aus Schmerz über den Verluſt ihres Sohnes
die Landwirtsehefrau Anna Wieſenthal aus Ottſtedt. Die
Leiche wurde hier geborgen.

Torgau Liebenwerda Schweinitz.
Torgau. Lebensmüde. Hier verſuchte ſich am Reufahrs-

tage eine zurzeit auf Beſuch weilende Frau mit Lyſol zu vergiften.
Sie mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

Falkenberg. Tragiſches Geſchick. Als ein hieſiger
Rentner an der Bahnhof laderampe hi fsbereit einen ſchweren
Wagen mit ſchieben half, wurde er ſo unglücklich erfaßt und
gegen die Mauer gedrückt, daß er ſofort verſtarb.

nennenZu verkaufen
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Liebenwerda. Freie Turnerſchaft. Die nun reichlichein lbes Jahr beſtehende „Freie Turnerſchäft trat am 31. De
zember mit einem Silveſter- Vergnügen an die Oeffentlichkeit
Barrenübungen der aktiven Turner, der Zözlinge und der Turne
rinnen, umrahmt von Muſilſtücken, wechſelten miteinander ab
und zeigten den zahlreich Erſchienenen, daß die „Freie Turnerſchaft
in dem halben Jahre ihres Beſtehens gut gearbeitet hat und
ihre Leiſtungen auf der Höhe ſtehen. Ein gut eingeübtes und
mit voller Hingabe gegebenes Feſtſpiel, das anläßlich des 20jäh-
rigen Beſtehens des Arbeiter-Turnbundes aufgeführt worden war,
geſiel ſehr und hinterließ einen nachhaltigen Eindruck. Ein Ge
ſangstrio, Verloſung, Saalpoſt und Ball bildeten den Abſchluß
der zut gelungenen Sylveſterfeier. Auch das Schülertur-
nen iſt vor kurzem von der „Freien Turnerſchaft“ aufgenommen
worden. Es lurnen jeden Montag abend von 6--7 Uhr die Mäd-
chen unter Leitung des Turnwarts Gen. Böhmich und des Turn
genoſſen Kunitz; jeden Mittwoch abend die Jungen unter Leitun
der Genoſſen Riemann und Rennau. Bei dieſer Gelegenheit wol
len wir nicht verſäumen, unſere Parteigenoſſen aufzufordern, auch
ihre Kinder der „Freien Turnerſchaft“ zuzuführen.

Aus den Nachbargebieten
Jenag. Ein ruchloſer Anlote Ein ſchwerer Eiſen

bahnanſchlag iſt, wie erſt jetzt bekannt wird, am 18. Dezember auf
dem Saalbahnhof verübt worden. Jn aller Frühe wurden ſämt-
n Signale des Saalbahnhofes in der Richtung nach Zwätzen
erſtört, das Einfahrtsſignal auf freie Fahrt geſtellt, und die
elephonleitungen zerriſſen. Zweifellos war es auf die Entglei

ſung eines Zuges abgeſehen. Das Eiſenbahnbetriebsamt Jena
hat auf die Ermittelung der Täter 500 Mark Belohnung aus-
geſetzt.

Deſſau. Eine Hundebeſtie. Die Beine zerfleiſcht wur
den' hier einem ung Mädchen durch den biſſigen Hund eines
Ladenbeſitzers, der ſchon wiederholt Unheil angerichtet hat. Die
Schwerverletzte mußte durch beherzte Männer von der Beſtie ve-
freit und in ärztliche Behandlung genommen werden.

Aſcherslekhen. Eine dunkle Affäre Ein geheimnis-
voller Leichenfund wurde morgens in dem Hauſe Zippe'markt 11
gemacht. In der Kammer fand man in den Betten liegend zwei
dort wohnende juncçe Leute als Leichen auf. Die Logiswirtin und
deren Mann ſind ſeit mehreren Tagen verreiſt. Die Leichen haben
mehrere Tage gelegen. Die Staatsanwaltſchaft hat ſofort die
nötigen Schritte getan, um das Dunkel in dex Sache zu lichten.

Quedlinburg. Jahrtauſendfeier. Die Stadt Quedlin-
burg am Harz feiert am 22. und 23. April d. J. ihr tauſendiäh-
riges Jubiläum. Das ſieht für den 22. April vor
mittags einen Feſtzug der Schüler, abends einen Feſtakt vor. Am

23. April vormittags findet ein Feſtzug der Handwerker, mittags
eine Feier auf dem Markte nachmittags ein Provinzialſportfeſt
ſtatt. An Jubiläumsdruckſchriſten iſt u. a. die Herausgabe einer
zweibäöndigen Chronit von Quedlinburg in Vorbereitung.

Neu Nntfe Möller
eintretende von Anfang an

Leſer erhalten nebſt Kalender
den ſpannenden für 1922
Roman von koſtenlos

Kurt v. d. Eidner nachgelieijert.
Genoſſen! Leſer der Volksſtimme!

Macht von dieſer günſtigen Werbegeilegenheit
re chlichen Gebrauch. Sichert den Erfolg.

Werbt Eurem Blatte neue Leſer!

Freitag: Wolkig, zeitweiſeVorausſichtliches Wetrer.
heiter, etwas kälter, Schneeſchauer, windig.

Verantwortlich für leitenden Arſikel, Politit und Feuilleton
H. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen

ſhaftliches: Paut Täumel, für Provinzielles und Allge-
meines: Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.

Amtliche Velanntmachungen ſür Elsteben.
Umſagſtener für 1921.

Die zur Entrichtung der Umſatzſteuer verpflichteten Perſonen,
Geſeliſchaſten und ſonſtigen Perſonenvereinigungen des Stadt
kreiſes Eisleben werden auſgeſordert, die vorgeſchriebenen Ertlä-
rungen über den Geſamtbetrag der ſteuerpflichtigen Entzelte im
Jahre 191 bis ſpäteſtens Ende Januar 1922 ſchriftlich oder münd-
ch im Umſatzſteueramt Verwaltungsgeläude Herrenſtr. 10,
Zimmer 2 abzugeben. Als umſatzſteuerpflichtiger Gewerbe
betrieb gilt auch der Vetrieb der Land und Forſtwirtſchaft. der
Viehzucht und des Gartenbaues Die Abſicht der Gewinnerzielung
iſt nicht Vorausſetzung für das Vorliegen eines Gewerbebetriebes
im Sinne des Umſatzſteuergeſetzes. Auch e freier Be
rufe (Aerzte, Rechtsanwälte. Notare, Schriftſteller. Künſtler uſw.)
ſind umſatzſteuerpflichtig. Ebenſo ſind kleinſte Betriebe umſatz
ſteuerpflichtig. Die Steuer wird auch erhoben für die zum Eigen-
gebrauch oder verbrauch aus dem Betriebe entnommenen Gegen-
ſtände. Die Einceichung der Erklärung kann durch Strafen er
zwungen werden. Die Steuerhinterziehung nlgigt
Angaben wird ſchwer beſtraft: auch der Verſuch iſt ſtrafbar. Zu
den Erllärungen ſind Vordrucke zu verwenden, die den Steuer-
pflichtigen zugeſtellt werden. Steuerpflichtig ſind aber zur Abgabe
der Erllärung avch verpflichtet, wenn Jhnen ein Vordruck ni
zudeht. Vordrucke können dann in der oben bezeichneten Dienſt
ſtelle des Umſatzſteueramtes abgefordert werden.

Vermiſchtes

e s Hertenhlte e
Kanu eſnche werden sauber umgepreßt.h ſgeſ e F. Halle,

Eisleben. 23. 12. 1921. Das Umſaßtſteueramt.
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J Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewerkſchaſts
bunde angeſchloſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der Arbeuerbewegung ſtehenden
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